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Aoi » all die KorresPondeatea und Aduuuente » de » „ÄoiialdemoKrat " .

Da der . Sozialdemokrat ' sowohl in Deutschland alb auch in Oesterreich verboten ist, bezw. »erfolgt wird , und die dortigen I als mdglich an den . Sozialdemokrat ' , resv, dessen Verlag selbst adresssren , ' andern stch mSglichft an irgendeine unverdächtige
«ehärden sich alle Mühe geben, unsere Verbindungen nach jenen Ländern mbglichst zu erschweren, res», Briese von dort an uns Adresse außerhalb Deutschlands und Oesterreichs wenden , welche stch dann mit uns in Verbindung seht ; anderseits aber , daß
und unsere Z- iwngS . und sonstigen Sendungen nach dort abzusaugen , so ist die äußerste Vorficht im Postverkehr nothwendig und auch uns möglichst unverfängliche ZustellungSadressen mitgetheilt werden . In zweifelhaften Fällen empfiehlt fich behufs größerer
darf keine BorflchtSmaßregel versäumt werden , die Briesmarder über den wahren Absender und Empfänger , sowie den Inhalt Sicherheit Rekommandirung . Soviel an uns liegt , werden wir gewiss weder Mühe noch Kosten scheuen, um trotz aller en».
der Sendungen zu täuschen, und letztere dadurch zu schützen. Haupterforderniss ist hiezu einerseits , daß unsere Freund - so i - lten gegenstehenden Schwierigkeiten den . Sozialdemokrat ' unsern Abonnenten möglichst regelmäßig zu liefern ,

Unfern auswärtigen Abonnenten ,

Filialen , Vertrauensleuten tc. legen wir ans Herz , Ab «

rechnungen und Abannementser neuerun gen , soweit noch

nicht erfolgt , ungesäumt zu bewirken , ebenso wollen alle Abon -
n e n t e n an unsere Vertrauensleute unbedingt während des

ersten Monats im Quartal Zahlung leisten , damit keine Unter -

brechung in der Lieferung eintreten muß .
Unsere Vertrauensadressen sind bekannt .

Alle Lieferungen ersolgen nur auf Gefahr der Besteller .
Briefmarken aller Länder werden siir voll angenommen . Größere

Beträge in Papiergeld oder Post - Einzahlung .
Da nicht wenige auswärtige Besteller , besonders in Deutschland , sowie

in Oesterreich , ihre Briefe immer wieder ungenügend srankiren ,

wodurch uns erhebliche Verluste durch Strafporti entstehen , so bemerken
wir hiemil wiederholt :

Einfache Briefe ( bis zu 15 , Gramm ) nach der Schweiz
kosten :

aus Deutschland

. . . . . . . . . . .

20 Pfg .
aus Oe st erreich - Ungarn . . . . . . .10 Krz .
B e i schwereren Briefen kosten immer

je 15Gramm weitere20Psg . , bezw . 10 Krz .
Die Genossen wollen hierauf in Zukunft um so mehr achten , a l s

wir ungenllgend srankirten Sendungen in der Regel
die Annahme verweigern müssen .

Die Expedition des „ Sofialdemokrat " .

Kein Kompromiß !
Das ist und bleibt unsere Losung in dem gegenwärtigen

Wahlkampf . Damit nicht hier und da die Genossen auf den

Phrasenlcim demokratisch thuender Gegner gehen, sei noch einmal

ausdrücklich vor aller fortschrittlich - volksparteilichen Stimmen -

sangrrri gewarnt .
Die Herren Fortschrittler — und die sogenannte „ Volkspartei "

ist ja nur ein Anhängsel derselben — geben sich seit Monaten

alle erdenkliche Mühe , um unter dem Schutz des Sozialisten -
gesetzes , in den Kreisen der Sozialdemokratie „moralische Erobe -

rungen " zu machen . Ihre Wahlreden und Wahlaufrufe — von

der Aufstellung eines Wahlprogramms haben Sie charakte -
ristischer Weise Abstand genommen — sind ganz wesentlich auf
die sozialistischen Wähler berechnet . Die Schlagwörter und

Redewendungen sind zum Theil sozialdemokratischen Flugblättern
entlehnt , und das Versprechen , nachdrücklich gegen die Bismarck ' sche
Politik aufzutreten , das Uebel des Militarismus bekämpfen und

keine neue Steuern bewilligen zu wollen , ist wohl geeignet ,
Diese * und Jenen zu blenden .

Es ist deshalb nothwendig , den Herren Fortschrittlern die

Heuchlermaske vom Gesicht zu reißen , und sie als das hinzu -
stellen , was sie in Wirklichkeit sind : rückhaltlose Vertreter

der Ausbeuterklasse , und se rv i le Anbeter der heu -
tigen Ordnung der Dinge , der politischen ebenso
wie der ökonomischen .

Die Ausbeuterklasse , die Bourgeoisie hat ihr Evangelium in

dem Manchesterthum , in der Freihandclslehre . Wie

dieses Evangelium den Kultus des krassesten Materialismus , die

Religion des niedrigsten Egoismus in sich schließt , wird es

heutzutage von seinen meisten früheren Anhängern verleugnet ;
und sogar die nationalliberale Partei , von Haus aus die Bour .

geoisparlei pur exoelleuc ! «, hat sich bemüssigt gefunden , mit dem

Manchesterthum zu brechen . Nur noch eine Partei hat den

Zynismus , sich offen zu dem Manchesterthum zu bekennen , und

es in allen seinen Konsequenzen zu befürworten : und das ist
die Fortschrittspartei .

Herr Eugen Richter , der Führer der Fortschrittspartei , ist der

Hauptapostel des Manchesterthums , im deutschen Reichstag und

preußischen Landtag , und folgerichtig auch der ärgste , vor keiner

Verleumdung zurückschreckende „Sozialistenftesser " . Dutzende von

Reden des Herrn Richter , die Haltung der Fortschrittspartei in

allen wirthschaftlichen und sozialistischen Fragen , alle Abstimmungen
der Fortschrittspartei bezeugen diese Thatsache , und erheben sie

über jeden Zweifel .
Manchesterthum und Sozialismus sind aber diametrale

Gegensätze ; und die Fortschrittspartei steht als Partei des

Manchesterthums pur excsllonoe , der sozialistischen Partei in

unvermittelbarem Antagonismus schroff feindlich gegenüber .
Dieses Moment genügt , um die Unmöglichkeit auch nur einer

vorübergehenden Annäherung an die Fortschrittspartei — von

anderen Parteien ganz zu schweigen — klar zu legen .
„ Aber , wendet man wohl ein , auf politischem Gebiet haben

wir desto mehr Berührungspunkte mit der Fortschritlspartei .
Gleich uns bekämpft sie das BiSmarck ' sche System , sie ist gegen

neue Steuern , gegen das Sozialistengesetz — kurz, sie stimmt
in Vielem mit unS überein , — erheischt unser Interesse nicht ,
daß wir ihr in solchen Wahlkreisen , wo wir selber keine Aus -

sichten haben , und bei Stichwahlen , wo kein sozialistischer Kan »

didat in Frage kommt , Vorschub leisten ?"
Rein und nochmals nein !

Die Opposition der Fortschrittspartei ist eitel Heuchelei .
Der Fortschrittspartei fällt es nicht ein , das Bismarck ' sche System
ernsthaft zu bekämpfen . Beweis :

Trotz aller Tiraden gegen das erdrückende Militärbudget hat
sie seit Gründung des norddeutschen Bundes in jedem Reichstag

einstimmig für das erdrückende Militärbudget gestimmt .
Und trotz aller Tiraden gegen die , ihrer eigenen Behauptung

nach „ den Wohlstand des Volkes vernichtende Politik Bismarcks " ,

hat die Fortschrittspartei sich feierlich dagegen verwahrt ! , den

Sturz Bismarcks zu erstreben .
Wenn Bismarck , wie die Fortschrittsparlei sagt , durch seine

Politik wirklich den Wohlstand des Volkes vernichtet , dann muß
er auch beseitigt werden .

Entweder ist eS der Fortschrittspartei nicht Ernst mit ihren

Deklamationen ; oder sie hat nicht den Muth , ihre Worte wahr

zu machen .
In dem einen wie in dem andern Fall verdient sie nur unsere

Verachtung .
Um ihre jämmerliche zweideutige Haltung zu beschönigen , haben

die Herren Fortschrittler sich eine wunderbar blödsinnige Theorie
ersonnen , oder richtiger , eine wunderbar blödsinnige Theorie
wieder aufgefrischt , nämlich d' e berüchtigte Zweiseelentheorie :
Bismarck hat zwei Seelen , eine schwarze und eine weiße ; die

weiße Seele funktionirt in der auswärtigen , und die schwarze
in der inneren Politik . So verderblich die schwarze Seele

auf wirthschaftlichem Gebiete ist, so segensreich wirkt die weiße
auf dem Gebiet der auswärtigen , der „ hohen " Politik . Und da

nian nun Bismarck nicht in Stücke zerschneiden , und den weiß -

seeligen nicht von den schwarzseeligen Bismarck trennen kann ,

und da das große ruhmvolle deutsche Reich , welches von dem

weißseeligen Bismarck geschaffen wurde , ohne seinen „ Schöpfer "

nicht fortexistiren kann , so muß der schwarzseelige Bismarck dem

weißseeligen zu Lieb in den Kauf ci�ommen werden .

DaS ist die famose Theorie , hinter welcher die Fortschritts -
Partei ihre Erbärmlichkeit zu verstecken sucht.

Mit Recht verhöhnt die „Provinzialkorrespondenz " die fort -

schrittliche Zweiseelentheorie und fordert die Partei heraus , sich

doch endlich für oder gegen Bismarck zu erklären . Die Fort -

schrittspartei beachtet es nicht : sie raiionnirt fort über den schwarz -

seeligen Bismarck und ruft fort Hosiannah ! über den weißseeligen
Bismarck .

Man kann sich von dieser widerlichen Heuchelei nur mit Ekel

abwenden — die Fortschrittspartei bekundet dadurch von Neuem ,

und auf das Eklaianteste , daß sie in der That „die Partei der

politischen Heuchelei " ist, wie ihr einst von einem sozialistischen
Abgeordneten ins Gesicht geschleudert ward .

Wenn die Fortschrittspartei aus ihrer Bekämpfung des Sozia -

listengesetzes Kapital schlagen will , so ist ihr entgegenzuhalten ,
daß bei Diskutirung des Sozialistengesetzes Herr Hänel im

Namen der Fortschrittspartei die Verschärfung
und Verschlechterung des gemein en Rechts vorschlug .
Um das Ausnahmegesetz zu vermeiden , und die Lüge des „Rechts -
staats '

zu wahren , sollte der Strick der Reaktion allen Staats -

bürgern über den Kopf geworfen werden !

Und außerdem ist es gar nicht einmal wahr , daß die Herren

Fortschrittler prinzipielle Gegner des Ausnahmegesetzes seien . Die

Fortschritlspartei hat im preußischen Abgeordnetenhaus notorisch
für die Ausnahmegesetze gegen die Katholiken ge -

sprochenund gestimmt ; und das Wort „ Kulturkampf "
ist bekanntlich von dem großen Fortschrittslicht Virchow erfunden

worden , und zwar nicht in ironischem Sinn , sondern in echt

vulgär - liberaler Loyalität .
Wir könnten das fortschrittliche Sündenregister noch lang aus -

dehnen . Das Gesagte reicht abe aus , — über und über . In

Zeiten der Aufregung wird leicht vergessen , und wer einem

mächtigen Feind im Kamps auf Leben und Tod gegenübersteht ,
ist leicht geneigt , Worte der Sympathie zu überschätzen , und

da Freundschaft zu erblicken , wo augenblicklich die Feindschaft
nur ruht .

Man darf sich hierin auch nicht täuschen lassen durch die

Haltung einzelner fortschrittlicher Organe , wenn sie gelegentlich
in ungewohnt mannhafter Weise für die bedrohten Rechte des

Volkes eintreten . Der Ausdruck eines Blattes ist nicht der

Standpunkt der Fortschrittspartei und ist gerade dasjenige Blatt ,

das wir hier speziell im Auge haben , noch stets von dem Herrn

Richter und den übrigen Fortschrittlern mit Emphase als das

enfant terrible der Partei desavouirt worden .

Also unter keinen Umständen Kompromisse mit der Fortschritts -

Partei und anderen volksparteilichen Anhängseln I Die Fortschritts -

Partei ist uns als Sozialisten und als Demokraten gleich anta -

gonistisch. Fanatische Gegnerin der sozialistischen Weltanschauung ,

hat sie alle Grundsätze der Demokratie mit Füßen getreten , ist

ihre Parteigeschichte ein fortgesetzter Verrath an der Demokratie .

Ein Paktiren mit dieser Partei , ja nur eine Annäherung an

diese Partei wäre von unserem sozialdemokratischen Parteistand -

punkte aus ein Doppelverrath , ein Verrath am Sozia -

liimus , und ein Verrath an der Demokratie .

Der sozialistische Weltkongreß *) .
( Fortsetzung . )

Ehe wir zur Veröffentlichung der einzelnen Berichte der Delegirten ,
Uber den Stand der sozialistischen Bewegung in den verschiedenen Ländern

schreiten , welche den Schluß der zweiten und den größten Theil der
dritten Sitzung in Anspruch nahmen , halten wir es fUr zweckmäßig , Uber
den Gesammtverlauf des Kongresses und die gefaßten Beschlüsse zu
reseriren .

Zu Punkt III : „ Ist eine Föderation der sozialistischen Kräfte möglich
und auf welcher Grundlage soll sich dieselbe vollziehen ?" beantragte der

deutsche Delegirte , die Beantwortung dieser Frage auf den nächsten
Kongreß zu vertagen angesichts der Thatsache , daß die Voraussetzungen
einer solchen Föderation noch in vielen Ländern fehlen ; bis dahin ge-
nUge die Anerkennung und Aufrechterhaltung der internationalen Soli «
darität .

Brgr . R a ck o w stellt den Zusatzantrag , der Kongreß möge eine

Kommission von zwei Personen ernennen , denen die Ausarbeitung der

uöthigen Vorlage obliege .
Brgr . I o s f r i n schließt sich dem Antrage Braun an und bekämpft

das Amendement Rackow . Man möge vielmehr die Vorarbeiten dem

Einberusungskomite de « nächsten Kongresses Uberlassen .
M c. G u i r e ist Dar beauftragt , fUr die Schassung eines inler «

nationalen Verbandes zu wirken , sieht aber nunmehr ein , daß der jetzige
Kongreß noch nicht im Stande ist , eine genügende Organisation zu
schaffen . Ferner spricht er mit großer Lebhaftigkeit sich dafUr aus , daß
es nicht geniigc , sUr die GrUndung nationaler Arbeiterorganisationen sich
auszusprechen , sondern daß es auch Pflicht sei, soviel als möglich Denen

zu helfen , welche in ihren Ländern eine solche Partei zu schaffen wUnschen .
Hierauf gelangt der Antrag Braun zur Annahme .
Zu Punkt IV der Tagesordnung : „ Ausarbeitung eines gemeinsamen

Programms in Betreff der Prinzipien , der Agitation und der Propaganda
— alle Dctailfragen vorbehalten " — beantragt Mac Guire , daß auch
diese Frage aus obenangesUhrten GrUnden aus den nächsten Kongreß
vertagt werde . Ferner beantragte er zu Punkt III und IV der Tages -
Ordnung noch , die Partei , welche den nächsten Kongreß einberuse , möge mit
der Ausarbeitung einer eutsprechenden Vorlage beauftragt werden . Er sttgt
hinzu , daß die französische Partei hierzu bestimmt werden möge . Nach
einer kurzen Debatte stimmte der Kongreß dem Antrage bei .

Punkt V der Tagesordnung : „ Wäre es gut in jedem Lande ein
Bitreau sllr Arbeitsnachweis und Unterstützung von Arbeitslosen , gemäß
regelten Sozialisten tc. zu errichten ?" — führt Braun aus , diese Frage
sei selbstverständlich mit Ja zu beantworten und schlägt vor , man möge
den sozialistischen Parteien der verschiedenen Länder die Errichtung solcher
Bureaus dringend anempfehlen . Ferner empfiehlt er, daß die Büreaus

für Unterstützung verfolgter Sozialisten sich miteinander in Verbindung
setzen , um Mißbräuchc zu verhindern und die Unterstützungsausgabeu
nach den Kräften der einzelnen Parteien auszugleichen . Rackow stellt den

Zusatzautrag , es möge an einem bestimmten Ort ein Zentralkomite er -

richtet werden , an welches die Mittheilungen berr . Unterstützung zu
richten sind , und welches seinerseits an die einzelnen Büreaus Auskunft
und eventuell Warnung zu ertheilen hat .

Bertrand ( Belgien ) und Mac Guire ( Amerika ) schließen sich dem An -

trage Braun lebhaft an. Ersterer führt aus , daß nach dem Falle der

Kommune Belgien mit flüchtigen Kommunard « Uberlaufen worden sei,
deren Unterstützung über die Kräfte der schwachen Partei ging . Das

Gleiche sei der Fall gewesen nach dem Erlaß de « Sozialistengesetzes und

den Slerhängungen des Belagerungsznstandes in Deutschland . Die bel -

gische Partei habe dann auf dem vorjährigen Kongreß eine Extrastcuer
von ihren Mitgliedern für diesen Zweck zu erheben beschlossen , aber all '

das habe sich in der Folge als ungenügend erwiesen und seien die ein -

zelnen Genossen oft über ihr Vermögen in Anspruch genommen worden .

Ebenso erklärt Mac Guire , daß der große Sttom der flüchtigen deut -

schen Sozialisten sich sofort nach Amerika gewendet habe , wobei sich als -

bald derselbe Uebelstand wie in Belgien zeigte . Im vorigen Jahre ver -

ausgabte die amerikanische Partei allein 25,000 Frk . zu diesem Zwecke .

Gegen den Antrag Rackow wenden sich Braun und Joffrin . Ein

Zentral - Unterstützungsbureau bringe große Gefahren mit sich , erwecke

Hoffnungen , die es nicht erfüllen könne , und dürste nur zu leicht die

Quelle von Zwistigkeiten werden , andere Schwierigkeiten ( die verschie -
denen Landesgesetze -c. ) gar nicht zu rechnen . Der Antrag Braun wird

hiernach ohne Amendement angenommen .
Schluß der Sitzung Abends 8 Uhr .

Vierte Sitzung . 4. Oktober , Morgens 3 Uhr .

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte der deutsche Delegirte zu

Frage V noch zu Protokoll , daß die deutsche sozialistische Partei für den

Verkehr mit den auswärtigen sozialistischen Parteien in Zürich ein Bureau

errichtet habe , und daß dieses Bureau die Unlerstlltzungskomite ' s der ver -

schiedenen sozialistischen Parteien bitte , ihm jeden Mißbrauch von Seiten

deutscher Flüchtlinge oder solcher Personen , die sich dafür ausgeben , so-

fort mitzutheilen , daß es sich dagegen verpflichte , die Unterstützungskomite ' s
des Auslandes , so weit es in seinen Kräften stehe, bez. der deutschen

Flüchtlinge auf dem Laufenden zu erhalten .

*) Zu den in voriger Nummer aufgeführten Organisationen , die auf
dem Kongreß vertreten war , haben wir als Ergänzung noch folgende

Zuschrift abzudrucken : „ Die vereinigten Gruppen deutschsprechender
Sozialisten in Paris , Brüssel und Kopenhagen hatten be-

schloffen , sich auf dem Weltkongreß vertreten zu lassen und zu ihrem
Vertreter Genossen Georg gewählt . Derselbe konnte jedoch am Kongreß

nicht theilnehmen , da derselbe von der abermaligen Verlegung des Ter -

min « keinerlei Mittheifltng erhielt und sonach in Unkenntniß de « Kon -

gresse « war . " z
~

Dagegen glauben wir , daß die Schuld doch auf Seite der Pariser Ge -

nassen liegt , welche das schweizerische Parteikomite nicht rechtzeitig von

ihrer Vertretung benachrichtigten und außerdem durch die sranzösischen

Parteiorgane über das Darum de « Kongresses ( I . Oktober ) unterrichtet
sein konnten .



ES kam nunmehr Punkt VI . : „ Welches sind die Gesetze , die unver -

zllglich zu erlassen und zu beseitigen wären , sowohl auf ökonomischem wie

auf politischem Gebiete , um den Sozialismus zum Durchbruck zu brin

gen , wenn , auf welche Weise immer die Sozialisten an ' s Ruder kom -
men ? " — zur Debatte .

I o f f r l n stellt den Antrag , diese Frage von der Tagesordnung ab

zusetzen , da dieselbe schlecht gestellt sei, lind infolgedessen ihre Diskussion zu
keinem nennenswerthen Resultat führen könne . Bei der Voraussetzung ,
von welcher die Beantwortung ausgehen muß , werde es sich schwerlich
um Gesetze handeln . Er wenigstens perhorreszire die Idee , bei einem

Siege der Sozialisten zunächst an einen Parlamentarismus zu denken .

Ueberhaupt werde ans internationalen Kongressen zu viel Theorie ge-
trieben , deren Folge nur Spaltung unter den Sozialisten sein könne .
Viel richtiger sei es , die Zusammenfassung der sozialistischen Kräfte in eine

kampsfähige Organisation zu befördern . In der Hauptsache , Beseitigung
des Privateigenthums an Grund und Boden , an den Arbeitsmitteln , sei
man ja doch einig , die Detailfragen werden von zu viel Nebendingen
beeinflußt .

Bürger B e r t r a n d tritt lebhaft für die Diskussion der Frage VI

ein . Er anerkennt , daß dieselbe nicht präzis gestellt sei, nnd schließt sich
dem vom deutschen Delegirten privatim geltend gemachten Standpunkt

an , daß es sich, wenn die Sozialisten an ' s Ruder kommen , zunächst nicht
um Gesetze , sondern um praktische Maßnahmen handeln werde . Dagegen
sei es durchaus nicht überflüssig , schon heute sich darüber auszusprechen ,

welche Maßnahmen zuerst zu treffen seien . Er weist ans das Beispiel
der Kommune hin . Wenn er sich auch , nachdem der Kongreß unter so

schwierigen Verhältnissen zusammen gekommen sei , dafür entscheiden
könne , daß Frage VI bis zum nächsten Kongreß und inzwischen den

Sozialisten aller Länder zum Studium empsohlen werde , so sei er doch

entschieden dagegen , die Frage ganz von der Tagesordnung abzusetzen .
Es handle sich hier nicht blos um eine theoretische Frage , sondern um

«ine Frage der praktischen Agitation . Wie alle andern Parteien , so

lange sie in der Minorität sind , dem Volke sagen , was sie thun würden ,

wenn sie an der Macht wären , so müssen auch die Sozialisten mit ganz

bestimmten Vorschlägen vor das Volk treten können .

Bürger Schwarz wendet gegen den Antrag Joffrin ein , daß man

bis jetzt auf dem Kongreß nichts Praktisches geschaffen habe ; man dürfe

nicht auch die Beantwortung dieser Frage auch die lange Bank schieben .
Alle reaktionären Bewegungen , wie 1830 , 1848 und 1871 in Frankreich
und 1848 in Deutschland , seien daran gescheitert , daß man sich über die

Ziele nie klar gewesen . Der Kongreß müsse also gerade . diese Frage

berathen .
Bürger Braun : Man würde sich über die Frage viel schneller ocr <

ständigen können , wenn man sie speziell nach ihrem Sinn und Wortlaut

beantworten wollte . Redner rekapiwlirt nun als Beispiel die in Zürich
über diesen Punkt stattgehabten Debatten zwischen schweizerischen und

deutschen Sozialisten . Die letzten können von der Ansicht nicht abgehen ,

daß die Sozialisten nur an ' s Ruder kommen können , wenn einer -

seits ein großer Theil des Volkes für den SoziHsmus gewonnen sei,

und anderseits die Bourgeoisie so abgewirthschaftet und die ökonomischen

Verhältnisse so zugespitzt seien , daß ein namhafter Widerstand von Seite

anderer Parteien nicht geleistet werden könne . In diesem Falle aber

dürfe nur radikal vorgegangen werden . Uebrigens haben wir sowohl

für die praktische Agitation als auch für die jeweils vorzunehmenden

Maßregeln in unserem Parteiprogramm einen praktischen Leitsaden , bezw .

in dem kommunistischen Manifest .
Die französische Delegation bringt nun folgenden Antrag ein : „ In

Erwägung , daß , so wenig es zweckdienlich ist , in theoretische Uebertreib -

ungeu zu verfallen , es ebenso wichtig ist , sich über die ersten Maßnahmen

zu verständigen ; in Erwägung anderseits , daß diese Maßregeln sich

durchaus nach den Verhältnissen der einzelnen Länder richten müssen ,

angesichts der verschiedenen ökonomischen und politischen Verhältnisse , ist

der Kongreß der Ansicht : daß Frage VI den sozialistischen Parteien der

verschiedenen Länder zur Diskussion überwiesen wird , die sich gegenseitig
die Beschlüsse mitzutheilen haben , welche sie gefaßt haben . "

Mac G u i r e ist der Ansicht , alle seien einverstanden , daß die soziale
Revolution nur international sein könne , aber da sich detaillirte Be -

stimmungen zur Beantwortung dieser Frage heule noch nicht aus -

stellen lassen , so müsse man also diese Frage vorerst in Zeitungen -c.

genügend erörtern .

R a ck o w hält als erste Maßregel , deren Nothwendigkeit auch auf dem

Kongresse ausgesprochen werden müsse , die Bildung einer schlagfertigen
Revölutionsarmee , um den besiegten Gegner nicht wieder auskommen

zu lassen .
Conzett und Joffrin entgegnen ihm . Bei der Abstimmung

wurde der Antrag der französischen Delegation angenommen , derjenige

Rackow ' s abgelehnt .

Zu Frage VII : „ Wäre es gut , ein offizielles Zentralorgan anzuerkennen
oder zu schaffen , in welchem alle sozialistischen Theorien diskutirt

werden ? " wird nach kurzer Debatte folgende von Herter und Schwarz

gestellte Resolution angenommen : „ In Erwägung , daß die Sprach -

Verschiedenheit ein unübersteigliches Hinderniß für die Gründung einer

allgemeinen internationalen Revue ist , beschließt der Kongreß , allen

Parteien der verschiedenen Länder zu empfehlen , nationale Blätter und

Revuen zu schaffen , in welchen die sozialen Theorien besprochen werden

können . Außerdem anempfiehlt er die gegenseitige Mittheilung aller

theoretischen Arbeiten . "

Bei Frage VIII : „ Abfassung eines Manifestes , das in allen Sprachen
unter den Arbeitern verbreitet werden soll , eines Manifestes , welches
dem Volke klar und deutlich seine Lage darstellt , ihm sagt , was seine

Herren und was die Sozialisten wollen und aus welche Weise es sich
aus der modernen Sklaverei befreien kann, " wird nach kurzer Debatte

dahin entschieden , daß von dem Erlaß eines Manifestes heute abzusehen

sei, dagegen solle eine Resolution ausgearbeitet werden , in welcher einer -

seits die Gründe hierfür augegeben , anderseits aber auch die Momente

festgestellt werden sollen , über welche man schon heule einig sei.
Die Fassung der Resolution wird einer viergliederigen Kommission

übergeben , in welche die Bürger Alexandrowitsch , Braun , Mac Gnire

und Malon gewählt werden .

Schluß der Sitzung I Uhr . Vertagung bis 4 Uhr .

Künste Sitzung . 4. Oktober , Rachmittags 4 Uhr .

Bürger Braun erstattet im Rainen der gewählten Kommission» raun erstattet im

Bericht . Die kurze Zeit , welche der Kommission gestellt worden sei,

habe es nicht ermöglicht , eine Resolution zu vereinbaren , welche alle

geltend gemachten Gesichtspunkte umsasse . Man habe sich schließlich

dahin geeinigt , eine von dem französischen Mitgliede ausgearbeitete Re¬

solution vorzulegen und es dem Kongresse zu überlassen , selbst über

Annahme oder eventuelle Abänderung zu entscheiden . Nach eingehender
Berathung wurde die Resolution wie folgt angenommen :

Der Kongreß ist der Ansicht , daß der Augenblick zur Ausarbeitung eines

Manifestes , wie es Punkt 8 der Tagesordnung verlangt , noch nicht gc-
kommen sei, und zwar aus folgenden Gründen :

Die Arbeiterparteien befinden sich gegenwärtig in voller Krifis , die
einen , wie die Frankreichs , Belgiens , der Schweiz , Hollands , Dänemarks

sind dabei , sich zu reorganisiren , die anderen , wie die deutsche , italienische
und österreichische befinden sich im Kamps gegen die Repreffalien ihrer
Regierungen , während die russische Bewegung Angesichts der Ausnahme -
stellung , in welcher sich unsere dortigen Brüder befinden , noch nicht ans
der Phase der Verschwörungen hat hinaustreten können .

Ferner ist die neue Bewegung , welche der Internationalen Arbeiter -

Assoziation gefolgt ist , noch zu jung und zn ungleich entwickelt , um ein

allgemein gültiges detaillirtes Programm auszustellen .
Endlich sind die ökonomischen und politischen Verhältnisse in den ein -

zelngtz Ländern noch nicht gleichartig entwickelt genug .

Unter solchen Umständen ist es unmöglich , allen europäischen und
amerikanischen Arbeiterparteien allgemeine gültige , bestimmte Verhaltungs -
maßregeln auf wissenschaftlicher Basis vorzuschreiben .

Die moderne Wissenschaft und die ökonomischen Thatsachen haben jedoch
die Grundlagen einer gemeinsamen Thätigkeit klargelegt ; diese können in
folgende Punkte zusammengefaßt werden :

Die moderne Gesellschaft beruht auf dem Gegensatze der Interessen ,
der seinen Ausdruck im Klassenkampf findet ; daher ergibt sich für die
Gesammlheit der Ausgebeuteten die Nothwendigkeit , sich gegenüber der
bürgerlichen Partei als besondere Klassenpartei zu organisiren .

Die Verschiedenbeit der Verhältnisse bringt uns in die Lage , alle
Kampfmittel je nach den Umständen , anzunehmen , als da sind Stimm -
zettel , Streik , Reformen , Revolution , sogar im Falle der Roihwehr Ber -
schwörung , wie z. B. in Rußland . Da anderseits die Zeit der Utopien
vorUber ist und die heutigen Sozialisten , die sich wissenschaftlich unter -
richten wollen , die Pflicht haben , die Lage und die historischen und poli -
tischen Bestrebungen ihres betreffenden Volkes zu studiren , um so gut
als möglich den Charakter ihrer emanzipatorischen befreienden Thätigkeit
zu bestimmen , stellt der Kongreß fest , daß die nächsten allgemeinen Ziele
folgende sind : 1) Die volle körperliche und geistige Erziehung der Jndi -
viduen aus Kosten der Gesammtheit . 2> Die Uebersührung aller Verkehrs -
und Produktionsmittel in das Gesammteigenthum . 3) Der volle Rein -
ertrag der Arbeit für jeden Arbeiter nach Abzug der Gesellschaftlichen
Unkosten . 4) Der vollständige Lebenshalt , das heißt alle für die geistige
und phpfische Existenz nöthigen Unterhaltungsmittel werden von der Ge«
sellschaft , nach Maßgabe ihrer Hilfsmittel , allen garanlirt , welche für die
Gesellschaft nützliche Arbeit verrichten , sowie allen Arbeitsunfähigen .

Der Kongreß anerkennt jedoch , daß schon in der nächsten Zukunft die
Arbeiterparteien der verschiedenen Länder sich über die Abfassung eines
gemeinsamen Manifestes werden verständigen können , und fordert dieselben
daher aus , Vorschläge für den nächsten internationalen Kongreß , dessen
Organisation der sranzösischen Arbeiterpartei anvertraut ist , auszuarbeiten .

Ferner wird unter allgemeiner Begeisterung folgende Resolution an -

genommen :
Der Internationale Kongreß von Chur sendet den revolutionären

Sozialisten in Rußland , die in gerechter Nothwehr der Gewalt mit der

Gewalt , dem Schrecken mit dem Schrecken antworten , seine sympathischen
Grüße .

Ferner fordert der Kongreß alle freien Völker auf , öffentlich ihre
Sympathien kundzugeben für alle die , welche kämpfen , leiden und sterben
für die Freiheit und die soziale Gerechtigkeit gegen die moskowitische
Tyrannei .

In Bezug auf eine gelegentlich der Berichterstattung über Polen
entstandenen Differenz unter den polnischen Delegirten über die Stellung
der polnischen Sozialisten zu den nationalen Unabhängigkeitsparteien geht
der Kongreß nach lebhafter Debatte zur Tagesordnung über und zwar
mit der ausdrücklichen Motivirung , „ daß der Kampf der Unterdrückten

gegen ihre Unterdrücker kein lokaler oder nationaler , sondern ein inter¬
nationaler und sozialer ist ", wonach sich die Stellung der Sozialisten von

selbst bestimme .
Die Tagesordnung des Kongresses war somit erschöpft . Als Ort des

nächsten Weltkongresses , der spätesten ? in zwei Jahren stattfinden soll ,
wird einstimmig Paris bestimmt .

Ter Präsident Becker wirft einen kurzen Rückblick aus die Arbeiten
des Kongresses und erinnert an den Internationalen Kongreß zu Basel 1869 .

Wie dieser sich gelrennt habe mit dem Rufe : „ Auf Wiedersehen in Paris " ,

so gehen auch diesmal die Delegirten auseinander mit dem Rufe : „ Glück

aus zum Pariser Weltkongreß " . Damals sei der Kongreß durch den

deutsch - sranzösischen Krieg und die sich an denselben anschließenden Ereig -

nisse verhindert worden , hoffen wir , daß diesmal der Pariser Kongreß
in der Lage sein werde , die ihm von uns übertragenen Arbeiten zu er -

ledigen und damit einen tüchtigen Schritt vorwärts thun in der Be -

fteiung des Proletariats aller Länder . "

Schluß der Sitzung Abends 7' / , Uhr .

Unmittelbar nach Schluß de « Kongresses begaben sich die Delegirten

zur Volksversammlung in den 5>. »l zu den „drei Königen " . Das ge-

räumige Lokal war zur festgesetzten Zeit bereits überfüllt ; die Bevölkerung

Churs legte das lebhafteste Interesse an den Tag , aus dem Munde der

Delegirten selbst die Bestrebungen der Sozialisten in den verschiedenen
Ländern kennen zu lernen . Nach einer kernigen Ansprache des Genossen

Conzett ergriffen nach einander die Delegirten Seubert , Joffrin , Braun ,

Max Guire und Alexandrowitsch , sämmtliche unter großem Beisalle , das

Wort . Kein Mißton störte diese von allen Theilen der Bevölkerung be-

suchte Versammlung .

Die politische Stellung der Arbeiter .

Am 28. Februar 1865 , als Fürst Bismarck , damals noch einfacher

Junker von Bismarck , ebenso wie jetzt stark in „ Sozialismus " machte
und in Herrn von Schweitzer ein williges Werkzeug fand , hielt Lieb -

knecht im Berliner Buchdruckerverein eine Rede gegen den

Bismarck ' schen Staatssozialismus , welche jetzt von der liberalen Presse

zitirt wird , jedoch in so verstümmelter Form , daß eine vollständige
Wiedergabe der Origiualaufzeichnungen , welche Liebknecht sich seinerzeit

gemacht , wohl am Platze sein dürfte . Man berücksichtige das Datum :

Herr Wagener halte gerade die samose Weberdeputation in Szene gesetzt ,
Bismarck sein Üeetere si uequeo superos Acheronta rnovebo ( wenn

ich die Götter des Himmel « nicht bewegen kann , setze ich die Hölle in

Bewegung ) gesprochen , Herr von Schweitzer suchte die Arbeiter in dem

Streit zwischen Bourgeoisie und Junkerthum auf Seite des Junker -

thums zu drängen . Diesem Versuch widersetzte sich Liebknecht , der aus
der Redaktion de ? „ Sozialdemokrat " austrat und in jener Rede (sie zog
ihm beiläufig seine Ausweisung aus Berlin und Preußen zu) seinen
Bruch mit Schweitzer motivirte . Sic ist — mit einigen Abänderungen —

wie für den gegenwärtigen Moment gehalten .
Liebknecht begann mit einer Skizze der politischen Stellung de « Prole -

tariats in England und Frankreich . In England und in Frank -
reich haben die Arbeiter stets an der Spitze der freiheitlichen Bewegung

gestanden — entweder als eigene Partei oder mit den fortgeschrittensten
Parteien vereinigt . Sie haben sich nie gegen die Freiheit gewandt oder

mißbrauchen lassen . In der großen ftanzösischen Revolution ( 1789 ) , in

der Julirevolntion ( 1830 ) und in der Februarrevolution ( 1848 ) be-

kündeten die französischen Arbeiter ihre freiheitliche Mission . Die Juni -
schlacht ( 1848 ) war der definitive Bruch des Proletariats mit der Bour -

geoisie . Tie Frucht der Niederlage des Proletariat ? in jenem Kamps
war der Staatsstreich des 2. Dezember ( 1850 ) . Von dem furchtbaren
Aderlaß im Juni 1848 hatte da « französische Proletariat sich damals

noch nicht hinlänglich erholt , um seine eigene Politik verfolgen zu können .

Es stand mit gekreuzten Armen da, als Bonapartc den P a r l a m e n -

l a r i s m u s beseitigte , der für die französischen Arbeiter nur das

Maffakre und die Rechtlosigkeit ( Beschränkung des Stimmrechts ?c. ) be¬

deutete .

Seitdem hat sich Bonaparte bemüht , das Proletariat für sich zu gewinnen .
Ein altes Spiel . Ein Spiel , so alt wie der intelligente Despotismus ,

daß , wer die Freiheit eines Volkes mit Füßen tritt , sich auf die

hungernden Massen zu stützen sucht . Cäsar , der Mörder der römischen
Republik , kaufte sich die Proletarier . Iranern et circenses . Allerdings
ist nur in Zeiten der sozialen Auslösung diese unnatürliche Verbindung
der Despotie und Demagogie möglich .

Auch jetzt leben wir in einer solchen Zeit der Auslösung , nur mit

dem Unterschied , daß unsere moderne Zivilisation , ans dem Prinzip der

sreien Arbeit fugend — obschon dasselbe nicht zur vollen Geltung

gelangt ist — den Keim der Regeneration in sich trägt , während die

antike Zivilisation , auf die Sklaverei gegründet , mit dieser zusammen -

brechen mußte .

Cäsarismus und Parlamentarismus stehen sich heule
gegenüber .

Der Parlamentarismus der Bourgeoisie ist Klassenherrschaft ,
aber insofern ein Fortschritt verglichen mit dem Absolutismus , als we-
nigstens ein Theil des Volkes in den Besitz polittscher Rechte kommt .
Freilich , weil nicht Alle im Besitz ihrer Rechte sind , wird das Recht
zum ungerechten Privilegium . Es versteht sich : das Proletariat , welches ,
um sich zu emanzipiren , gegen das Vorrecht ankämpfen muß , welches ,
indem es sich selbst befreit , die Freiheit zum Gemeingut Aller macht ,
kann nicht für ein Regierungssystem sein , welches die K l a s s e n h e r r -
schaft , die Herrschaft der Klassenprivilegien zum
Inhalt und Zweck hat .

Aber , wenn die Arbeiter sich für den Parlamentarismus nicht be-
geistern können , so ist dies deshalb der Fall , weil er ihnen nicht weit
genug geht , weil er die Vortheile des Staats aus eine Klasse be-
schränken will .

Es ist demnach selbstverständlich , daß der C ä s a r i s m u s , welcher
darauf hinausläuft , das Schwert eines Menschen gegen den Willen eines
Volkes in die Wagschaale zu werfen , nicht im Interesse der Arbeiter
sein kann . Vom gewöhnlichen , gemeinen Absolutismus , der heutzutage
in seiner nackten Form nicht mehr möglich ist , unterscheidet sich der
Cäsarismus blos durch die demokratischeMaske , blos durch den

Versuch der organisirten Bestechung des Proletariats .
Ist der Versuch in Frankreich gelungen ? Die Geschichte der letzten

15 Jahre gibt die Antwort . Welche Anstrengungen hat der K a i s e r
gemacht , um die Arbeiter zu gewinnen ; und das Resultat ist : der Ar -
beiter — und es ist nur ein winziges Häuflein — welcher sich durch die
pseudosozialistischen „Napoleouischen Ideen " ködern läßt , ist ein Gegen -
stand der Verachtung für seine Klassengenossen , darf sich in ehrlicher
Arbeitergesellschast nicht blicken lassen .

Wir kommen nun nach Deutschland . In politischer und öko-
nomischer Hinsicht ist es hinter Frankreich und England zurück : das
Proletariat wie die Bourgeoisie sind hier weniger entwickelt als dort .
Unsere Zustände sind aber den ftanzösischen ähnlicher als den englischen ,
weil unser Bürgerthum nicht im Besitz der politischen Herrschast ist, und
weil unsere Regierung , gleich der französischen , durch die Logik der That -
fachen wohl oder übel in den Cäsarismus hineingedrängt
wird .

Bei uns nennt man den Cäsarismus Volkskönigthum . „ Die
Bourgeoisie will blos die Verttetung einer Klasse , der König
verttitt das gesammte Volk — folglich befindet sich das Volk besser
unter dem Cäsarismus des Volkskönigthnms als unter dem Parlameu -
tarismus . " Das ist das Raisonnement . Das „ Volkskönigthum " ist eine
sromme Lüge . Die alten Bolkskönige waren etwas anderes , als unser
Junkerthum ist . Sie waren die Ersten unter den Gleichen ; wenn
wenn nicht mehr nöthig oder mißliebig , mußten sie zurücktreten . Unser
sogenanntes Volkskönigthum ist das steche „ l ' Etat c' est rnoi " ( der Staat
bin ich) Ludwig XIV . in neuer Auflage . „ Der König ist das
Volk " steht würdig dem : „ Der Staat bin ich " zur Seite .

Von einer eigentlichen Arbeiterbewegung in Deutschland kann erst seit
anderthalb Jahren die Rede sein . Bis dahin gingen die Arbeiter ,
was natürlich , mit der Mittelklasse , oder , wie sie sich als politische Partei
nennt , mit der Fortschrittspartei . Die Forderungen dieser
Partei bilden , mit geringen Ausnahmen , auch einen Theil der Forder -
ungen der Arbeiterklasse . Im Interesse des Arbeiters nicht minder als
des Bürgers ist es, daß der Staat nicht der Ausdruck eines allmächtigen
Einzelwillens sei, daß das Gesetz herrsche statt der Willkür , daß die

Waffen in den Händen des Volkes seien statt in den Händen eines exi -
mirten Standes , der sie jeden Augenblick auf Besehl von oben gegen das
Volk kehren kann .

Soweit stimmen die Arbeiter mit dem Bürgerthum überein . Aber sie
wollen mehr . Sic wollen Verbesserung ihrer sozialen
Lage , und diese Verbesserung können sie nur aus politischem wekcht
erlangen .

Wohlan , wie hat sich die Fortschrittspartei gegenüber den Wortführern
der Arbeiterpartei verhalten ? Hat sie die Berechtigung der Arbeiter -

sorderungen anerkannt ? Nein ! Sic hat erklärt , daß die sozialen Zu -
stände vortrefflich seien , daß es schon jetzt in den Händen der Arbeiter

liege , sich durch die Schulze ' sche Wunder - Medizin von allen Uebeln

zu kuriren ; sie hat die Wortführer der Arbeiter geschmäht , verleumdet ,
denunzirt ; sie hat dem allgemeinen Stimmrecht gegenüber eine höchst
zweifelhafte Haltung angenommen , sie ist in der K o a l i t i o n s f r a g e
den Arbeitern direkt feindlich gegenübergctreten — kurz , sie hat bewiesen ,
daß sie Vorrechte will , nicht die Gleichberechtigung Aller .

Und sie hat nicht blos bewiesen , daß sie S o n d e r i n t e r e s s e n

verfolgt , sie hat auch bewiesen , daß sie ihren eigenen Kampf
n i ch t zu k ämp sen w e i ß , daß sie nicht den Muth hat ,

ihreeigeneSchlachtz uschlagen . *

Der gegenwärtige Bersassungskonflikt kann nur enden entweder in

einem faulen Kompromiß oder im Sieg des Cäsarismus
— wahrscheinlich in Letztcrem .

Auf der anderen Seite streckt die konservative Partei der Arbeiter -

Partei zärtlich die Hand hin . Sollen die Arbeiter die Hand ergreifen ?
Es ist in neuerer Zeit ein gefährliches Wort ausgesprochen worden , das

Wort S t a a t s h i l s e. Der Begriff , den es ursprünglich ausdrücken

sollte , ist richng , das Wort aber schlecht . Umgekehrt ist dem guten Wort

Selbsthilfe ein schlechter Begriff untergeschoben worden .

Selbsthilse — Unsinn I

Staatshilfe — Unsinn !
Das Individuum vereinzelt kann sich nicht selbst helfen . Und Staats -

Hilfe im jetzigen Staat heißt bloße Hilfe für den jetzigen Staat .

Nur der Staat kann dem Volke helfen , von dem das

Volk sagen kann : Ich bin der Staat . Der Volksstaat hilft
aber nicht dem Volk — er i st das Volk , und in diesem Volks -

staat hilft das Volk sich selber .
Die ökonomischen Lobhudler de « Feudalismus wissen viel zu erzählen

von der Roth der st ä d t i s ch e n Arbeiter , des industriellen Pro -
le tariats . Run , auf je einen städtischen Arbeiter kommen in

Deutschland zwei ländliche Taglöhner und sonstige Landprole »
tarier , die zu den feudalen Grundbesitzern in demselben Verhälmiß
stehen wie die Industriearbeiter zu den Bourgeoiskapitalisten . Und diese

zwei Drittel der Arbeiterbevölkerung sind materiell mindestens ebenso
übel daran , wie das städtische Proletariat .

Es ist wahr , sie klagen nicht oder nur leise — jedock nur , weil sie

weniger Gelegenheit haben , sich über ihre Zustände aufzuklären , also an

Bildung tteser stehen . Wenn die Herren Feudalen es wohl meinen mit

dem Volk , mit dem armen Ptann , warum fegen sie nicht vor der eignen

Thürc und sorgen für ihr eigenes Proletariat ? CKaritx begins at

hörne ( die Nächstenliebe beginnt daheim ) sagt der Engländer . Warum

den Splitter sehen im Auge der Bourgeoisie , und nicht den Balken im

eigenen ?

Doch angenommen , die Herren Feudalen hätten sich über Nacht bekehrt
und wollten wirklich das Wohl des Volkes fördern — s i e können

es nicht . Das Wohl des Volkes kann nur in einem

sreien , die Rechte Aller zur Geltung bringenden
olksstaar gefördert werden , und diesen Bolksstaat kann da «

Junkerthum nicht gewähren , ohne auf seine Privilegien zu verzichten , die

es so eiftig vertheidigl , und zu deren Vertheidigung esSie ,
die Arbeiter , mißbrauchen will .

Kleine Konzessionen kann das Junkerthum machen — ein paar Gnaden¬

geschenke für sozialistische Experimente , vielleicht das allgemeine Stimm -

recht . Kurz da « Spiel des Bonaparte . Einige materielle Bortheile ohne

Freiheit — das heißt die Sklaverei mit etwas besserer Fütterung .
Der Neger sklavc ist unstreitig physisch besser gestellt als der freie In -

,



dustriearbeiter , allein er ist absolut rechtlos , von der Laune seines Ge-
bieters abhängig , steht unter dessen Peitsche .

Wollen Sie siir den Bettel einiger kleiner materiellen Vortheile Ihre

Freiheit und die Ihrer Mitbürger hingeben ? Wollen Sie die Junker -
peitsche auf Ihrem Rücken herumtanzen lassen ?

Es ist unmöglich .
Die Arbeiterklasse , die in allen Ländern Europa ' « die Fahne der Zivi -

lisation und des Fortschrittes trägt , die alle Schlachtfelder der Freiheit
� mit ihrem Blute gedüngt hat , wird im Lande der Bildung , in unserem

Deutschland ihrer Kulturmission nicht untreu werden , sich nicht gegen die

Freiheil wenden , der allein sie ihre Emanzipation verdanken kann . Die
Arbeiter Teutschlands sollten ihre Wange dem Judaskuß der

Herrn Wagener und Konsorten hinhalten und für
dasLiusengerichteinesseudal - sozialistischen Misch -

maschs ihr Erstgeburtsrecht , ibre Zukunft , die Zu -
kunft unseres Volkes verschachern ? Unmöglich ! Un -

möglich !
Freilich , mit der Fortschrittspartei kann die Arbeiter -

klasse nicht gehen , aber der Umstand , daß die Fortschrittspartei *)
ihre Pflicht nicht erfüllt hat , ist für die Arbeiter kein Grund , daß sie
ebenfalls ihrePflicht nicht erfüllen , undeinenVer -

rath an der Freiheit verübend , sich Denen in die Arme zu
werfen , die selbst die unzureichenden Forderungen der Fortschrittspartei
als zu weit gehend bekämpfen . Man bietet Ihnen Konzessionen — gut ,
nchmenSie , was Sie bekommen , nehmenSie es ohne
Dank als ein Bruchtheilchen Ihres Rechtes , als eine

Waffe , um mehr zu erkämpfen . Sie machen sich damit keiner
Undankbarkeit schuldig , denn was Ihnen geboten wird , wird Ihnen nicht

geboten um I h r e t willen , nicht zu Ihrem Nutzen , sondern um der

�Herren Willen , die es bieten , und zn dieser Herren Nutzen .
1 Man liebäugelt mit den Arbeitern und will sie kaufen , damit sie dem

Junkerthum Hand - und Spanndienste thun , und in toller Verblendung
die Ketten schmieden , mit denen das Proletariat so gut wie das Bürger -
thum gefesselt werden soll . —

Die deutschen Arbeiter werden nicht in die Falle gehen .
Nur ein Kurzsichtiger kann unter den jetzigen Parteiverhältnissen , an -

gesicht « der Fortschrittspartei und der Regierung , das Entweder —

Oder aussprechen : Entweder mit den Feudalen , oder mit
ber Fortschrittspartei . !

Die wahre Losung lautet : Weder — Noch !
D ie Arbeiter haben weder mit den Feudalen noch mit der

Fortschrittspartei gemeinsame Ziele ; sie müssen ihren
eigenen Weg wandeln . Organisiren Sie sich, diskuttren Sie .

Benlltzen Sie das Koalitionsrecht , welches Ihnen voraussichtlich bald

bewilligt werden wird ! Benützen Sie das Bischen Wahlrecht , welches
Sie haben , um Ihre eigenen Kandidaten aufzustellen — und in großen
Städten , wie Berlin , wo das Bürgerthum nicht siegen kann , wenn Sie

nicht zu ihm stehen , haben Sie es in Ihrer Äiacht , Arbeiterkandidaten

durchzubringen . Arbeiten Sie unermüdlich an Ihrer
Emanzipation ! Stoßen Sie mit Verachtung die

Allianz zurück , welche die Reaktion Ihnen anbietet !
Treten Sie mit gleicherVerachtungDenen entgegen ,
welche Sie bloß zum Claque - Chor der Fortschritts -
Partei d e g r a di r e n w o ll e n !

Marschiren Sie voran ohne nach Recht « oder nach Links abzuirren !
Marschircn Sie vorwärts , kühn und in dem stolzen Bewußtsein , daß die

Arbeiterklasse jetzt die alleinige Hüterin der heiligen Flamme der Freiheit
ist ! Marschirm Sie vorwärts , alSdiewahreFortschritts -
Partei , als die wahre Bolkspartei , und Sie werden

Liegen !

Briefe aus dein Gefängniß Deutschland .
Den 8. Oktober 1881 .

Wir haben in unserer Geschichte verschiedene Perioden , die von den

Geschichtsschreibern als Zeiten unserer tiefsten Erniedrigung bezeichnet wor -

den sind , keiner kommt diese Bezeichnung aber mit solchem Rechte zu,
wie der gegenwärtigen Periode . Die sittliche Verrohung , welche den

Mjährigen Krieg und das nachfolgende Halbjahrhundert charak -
terisirte , findet sich in verstärktem Maße jetzt wieder — der Massen -
mord wird zur höchste » Kulturthat gestempelt und die Vorbereitung zum
Massenmord ist nach der herrschenden Anschauung die vornehmste uatio -
nale Thätigkeit . Alles was brutal ist , wird gefeiert , und der entweihte
Tempel der Wissenschaft und Kunst duftet nach der Kaserne und dem

Pferdestall . Wenn der Verfasser des „ Limpliciu » Simplicissimus " heute
lebte , er fände wohl etwas mehr äußerliche Gelecklheit , dafür aber wo

möglich eine noch größere innere Rohheit als zu seiner Zeit . — Und

nehmen wir die zweite Periode , die neben dem gttjährigen Krieg mit

Vorliebe als Zeit der tiefsten Erniedrigung Deutschlands bezeichnet wird :
die Zeit der Fremdherrschaft zu Ansang dieses Jahr -
hundert ? — war die Servilität , das Denunziantenthum , der Druck
von Oben , die Niedertracht von Unten damals auch nur annähernd so

groß wie gegenwärtig , unmittelbar nach der vielgerübmten „nationalen

Wiedergeburt " ?

Hat Napoleon , haben seine Marschälle die Schamlosigkeit besessen ,
hunderttausende von ehrlichen Bürgern für vogelfrei zu erklären ? Hat
selbst ein D a v o u st es gewagt , mitttn im Frieden Hunderte von Exi -

stenzen zu zerstören , Hunderte von Unschuldigen au « ihrem Heim zu ver -
treiben ? Hat Napoleon , haben seine Marschälle sich zu der Schurkerei

verstiegen , die Post in eine riesige Spioniranstatt zu verwandeln , jeden

Postbeamten amtlich und durch öffentliche Verordnung zu den niedersten
Spionirdiensten zu verpflichten ? Halte die unter F o u ch 6 stehende ge-
Heime Polizei , die vermehrte Einwohnerzahl in Rechnung gezogen , auch
nur den zehnten , den hundertsten Theil des Umfang « erreicht , ivelchen
die geheime Polizei jetzt hat ? Hatte die Polizeiwillkür unter Napoleon
und Fouchä auch nur annähernd die Höhe erreicht , zu welcher sie heute

gelaugt ist ? Und war unter Napoleon und Fouchv in unserem Deutsch -
laud bei einem großen Theil der Bevölkerung der Sinn für Freiheit ,

Ehre und Recht so abgestumpft , ja so vollständig erloschen , wie dies jetzt
der Fall ist ?

Wer die Geschichte jener Zeil kennt und wer in u u s e r c r Zeit sich
die Urtheilsfähigkeit bewahrt hat , kann aus keine dieser Fragen mit Ja !
antworten , kann bei einer Vergleichung der beiden Perioden einen Augen -
blick schwanken , sein Unheil dahin abzugeben , daß unsere Zeit , wenn

wir die deutsche Geschichte durchstteifen , in der That die Periode der

tiefsten , der weitaus tiefsten Erniedrigung Teutschlands ist .
Bismarck , seinem ganzen Wesen nach slavisch , hat die slavisch - zarische

Regierungsmaxime zu der Seinigen gemacht : avüir pour asservir :

herabwürdigen um zu versklaven . Er hat , in treuer Nach -

ahmung seiner russischen Vorbilder , seine „geniale " Staatsmannskunst
daran gesetzt , Teutschland moralisch zu degradiren und so dem Volke

jede Widerstandskrast zu rauben .

Wohlan — bei der Bourgeoisie ist es ihm gelungen , bei den Ar bei -

lern aber nicht . An den Arbeitern , die all seinen Lockungen und Ver -

sührungen sich unzugänglich erwiesen haben , wird da « Bismarck ' sche Ip -

stem auch zu Schanden werden .

Von der schuftigen Denunzianten - und Spionen - Wirthschaft , wie sie

jetzt in Teutschland grassirt , kann man sich im Ausland unmöglich einen

richtigen Begriff machen . Aehnliches ist nie dagewesen . Wohl hat es

Regierungen gegeben , welche das Tenunziantenthum und die Spionage

gehegt und gepflegt haben , allein bisher hat es noch keine Regierung ge-

*) In den Auszügen der liberalen Blätter heißt e« — aus Hand -
greislichen Rtotiven gefälscht — Liberalismus .

geben , welche so zarisch gewesen wäre , die « öffentlich ,
im hellen Lichte des Tages zu thun .

Gerade in dieser Oeffentlichkeit der Spionage und des Denunzianten -
thums , in dieser Abwesenheit jeglicher Schaam , liegt das
Aus - und Kennzeichnende der Aera Bismarck . Freilich , diese Oeffentlich -
keit hat ihrerseits das Gute , daß sie dem Uebel seine Gefährlichkeit nimmt ,

wenigstens für Diejenigen , gegen die diese Jnfamieen gerichtet sind .
Jeder Sozialdemokrat , von dem die Behörden vermuthen , daß er

Wahlagitation beabsichtige , wird auf Schritt und Tritt von einer Schaar
„ Geheimer " verfolgt , die indeß , abgesehen von gelegentlichen Durchsuch -

ungen , Verhaftungen und sonstigen Schikanirungen und Belästigungen ,
die vortteffliche Eigenschaft haben , erstens : oft mehr Schaam zu besitzen ,
als die , von denen sie geschickt worden , und zweitens : das nicht zu be-

merken , was sie eigentlich bemerken sollten . Ich könnte da eine Reihe
der ergötzlichsten Dinge aus den jüngsten Tagen erzählen , es liegt jedoch
nicht in unserem Interesse , den Feinden das Bewußtsein ihrer Dumm -

heit beizubringen . Mit dem Bewußtsein der Dummheit kommt bekannt -

lich die Herrschast der Dummheit ins Wanken , und wir wollen den Fein -
den keine Gefälligkeiten erweisen .

Unter unfern Gegnern wird die Konfusion um so größer , je näher
die Wahlen hexanrücken . Das blödsinnige Geschrei : Alles gegen
die Sozialisten ! ist rasch verstummt , und statt daß alle „ Ordnungs -
Parteien " nach einheitlichem Plan auf die „ rothen Umstürzler " losschla -

gen , schlagen die verschiedenen Ordnungsparteien mit wahrhaft herzstär -
kender Wuth aus einander los . Selbst bei der 1378er Wahl , wo die

famose „ Sauhatz " inszenirt ward , wurde das „liberale " Wild aller Schal -

tirungen nicht so unbarmherzig gejagt wie jetzt . Wenn man die Po -
lemik der liberalen Blätter einerseits und der konservativen ( agrarischen ,
antisemitischen !c. ) andererseits betrachtet , so wird man unwillkürlich an
den Fischmarkt erinnert . Die saftigsten Ausdrücke des Schimpflexikons
— Ausdrücke , wie man sie sonst , außer auf dem Fischmarkt , höchstens
in den gemeinsten Spelunken zn hören erwartet , fliegen hier lustig hin
und her , die kolossale Rohheit der sogenannten Ordnungsparteien drastisch
bekundend . In diesen und jenen Wahlbezirken ist nach der famosen

Maxime des „ Pack schlägt sich , Pack verträgt sich " allerding « eine Koa -
lilion zu Stande gekommen , allein nur da, wo die verschiedenen Parteien
nicht scharf gettennt sind und persönliche Eifersüchteleien ein Zusammen -
gehen nicht verhindern . In den meisten Wahlkreisen sind die Koalitions -

versuche gescheitert — ein Beweis , daß das Geheul gegen die Sozial -
demokratie zum großen Theil eine widerliche Komödie ist. Ein ergötz -
liches Exempel ordnungsparteilicher Zerfahrenheit bietet u. A. der Leip -
ziger Landkreis , der schon zweimal in den Händen der Sozial -
demokratie war und bei der letzten Wahl nur durch die Koalition sämmt -

licher Ordnungsparteien , unter dem Eindruck des Attentatsschreckens uns

entrissen ward . Hier haben die Feinde seit mindestens vier Monaten
lauter als irgend wo sonst das : Nieder mit den Sozialdemokraten ! " ge-
brüllt , die Nothwendigkeit einer Koalitton aller Ordnungsparteien be-
tont — und siehe da, über die Kandidatensrage find sie einander so arg
in die Haare gerathe », daß es schon wiederholt nahe daran war , nrwllch -

sige Prügel zu setzen . Der Bruch ist vollkommen . Die Fortschrittler
und Sezessionisten wollen einen eigenen Kandidaten aufstellen , und die

übrigen Reaktionäre haben sich in Ermangelung eines besseren entschlaf -
sen, in den saueren Apfel zu beißen und mit dem bisherigen Vertreter ,
dem unglücklichen skops " lEpitheton , das einer seiner Genossen im

Reichstag ihm vor Zeugen verliehen ) D i e tz e - Bommsen , einer der

lächerlichsten Figuren de « an lächerlichen Figuren wahrhaftig nicht armen

Reichstags , vorlieb zu nehmen . Herr Dietze hat auch , nachdem er mit

seinem Arzte Rücksprache genommen ( ob das Jasagen nicht eine zu große
Gehirnanstrengung involvire ) die Kandidatur gnädigst zu akzeptiren ge-
ruht . Freilich , Mulh hat der Mann , da « muß man ihm lassen . So

heldenhaft dem Fluch der Lächerlichkeit trotzen und einem grandiosen

Durchfall entgegengehen , dazu gehören solide Nerven , wie sie nur ein

vom Denken nicht angekränkeltes , mit solider Verdauungskraft begabtes
Individuum besitzen kann . Honneur su oouraxo maldoursux !

Hut ab vor der Kourage de » Herrn Dietze - Bommsen ! Aber auch Hut
ab vor den braven Ordnungspolitikern , die uns durch Aufstellung dieser
seltsamen Personnage , an deren Kops nur der jeden Morgen vom Fri -
seur sorgfältig präparirte Nackenscheitel bemertenswerlb ist , den Sieg so

freundlich erleichtert haben . Also „ Dietze e o n t r a D i e tz g e n " wird

der Wahl - Schlachtruf im Leipziger Landkreis lauten . Und der große

Dietze wird von seinem D i m i n u t i v u m lustig geklopft werden .

Bekanntlich leugnet die Fortschrittspartei , jemals den Ruf : Fort
mit dem Reichskanzler ! erhoben zu haben . Das ist eine feige

Lüge . In dem offiziellen Organ der Fortschrittspartei , der von Richter
und Parifiu « redigirten fortschrittlichen „ Korrespondenz " wurde im Juli
1879 ( und ist in Nro . 165 der Berliner ,. Volkszeitung " aus jenem Jahre

abgedruckt ) buchstäblich erklärt : „ Der Herr Reichskanzler Fürst
Bismarck muß fort von seinem Platz ! " und in einer um die

gleiche Zeit im Reichstag gehaltenen Rede , auf welche in der nämlichen
Nummer der „ Korrespondenz " empfehlend und reklamenhaft Bezug ge-
nommen wird , sagte Herr Eugen Richter mit dürren Worten : „ Das

geltende Regierungssqstem muß aufhören , der Kanzler muß aus -
hören zu regieren . " Trotzdem läßt der tapfere Eugen Richter keine

Gelegenheit vorübergehen , ohne sich gegen die „schändliche Verläumdung "
der reaktionären Presse zu verwahren , daß er jemals die Absetzung des

Reichskanzler « gefordert habe . Und da gibt es noch Köhlergläubige , welche
die Oppositionsphrasen dieses jämmerlichen Falstaff für ernst nehmen ! —

Ter Wahlkampf verläuft überall sehr gut ; die Stimmung ist höchst

günstig , das Mißvergnügen allgemein . Bismarck , das muß man ihm

lassen , hat mit viel Genialität für die „ rothen Umstürzler " gearbeitet .
Und arbeitet fortwährend im Schweiß feines Angesichts für sie.

- ml -

Sozialpolittsche Rundschau .

Zürich , IL . Oktober 1831 .

— Es mag vielfach in Deutschland einiges Aufsehen gemacht haben ,

daß der deutsche Delegirte auf dem Weltkongreß sein Referat über die

deutschen Lerhälmisic in französischer Sprache abgab . Es geschah dies

aber ersten «, nachdem alle nur deutschredenden Genossen sich damit ein¬

verstanden erklärt hatten , und zweitens aus dem sehr einfachen Gründe ,

um desto ausführlicher zu den der deutschen Sprache nicht mächtigen

Sozialisten sprechen zu können .

Es war absolut nothwendig , ein genaues Bild der deutschen sozialistischen

Bewegung zu liefern , Uber welche im Ausland die wunderbarsten Bor -

stellungen herrschten . Später gab übrigen « Genosse Braun de » deutsch -

redenden Delegirten in einer privaten Sitzung und in Anwesenheit eines

der französischen Sprache mächtigen Genossen eine gedrängle Darstellung

dessen , wa « er in französischer Sprache ausgeführt hatte .

— Eine treffliche Illustration zu unserem heutigen Leit -

anikel liefert die „Frkf . Ztg . " in einer ihrer letzten ' Nummern . Mit

frechem Zynismus streitet das volksparieiliche Blatt da den Kompromiß

ab, zu dem sich im Jahre 1878 unsere Nürnberg - Fllrther Genossen

angesichts des bevorstehende » Ausnahmegesetzes von Herrn Sonne «

mann verleiten ließen und das darin bestand , daß unsere Fllrther Ge -

nassen für Herrn Sonnemann stimmten , während die Nürnberger Volks -

parteiler ihre Stimmen für Grillenberger abgeben sollten . Bei dieser

Äbleugnung entschlüpft der edlen Franksurterin im Eifer das Geständniß ,

daß die Nürnberger Volksparteiler doch nicht für Grillenberger gestimmt

haben . Und das ist die un « angeblich nächststehende Partei ! !
Es ergibt sich daran « die Nothwendigkeit für unsere Genossen , m i t

keiner Partei irgendwelche Kompromisse abzu «
schließen , da sie dabei doch nur über ' « Ohr gehauen würden .

— Sie edle deutsche Jugend , die vor Kurzem auf dem

Kyffhäuser zur Schmach Deutschlands ein Fest der Reaktion und des

Antisemismus feierte , kann nicht auf ihrem mittelalterlich - dumpsen faulen
Sttoh ruhig schlafen und hat eine Kyffhäuserzeitung gedruckt unter Redak -
tion eines Dr . Richard Hamel in Rostock . Die bisher erschienenen
Nummern dieses moderduftenden Blattes hat der Redakteur , doch wohl im

Einverständniß und im Sinne der bei Gründung dieses Blattes bethei «
ligten reaktionären studirenden Jugend , dem Fürsten Bismarck eingesandt ,
der sich in längerem Schreiben für „ den in diesem Blatte wehenden
patriotischen Geist bedankt , dessen Pflege sich die deutsche Jugend unter

Ihrem Wahlspruche ( Judenhetze für Kaiser , Kanzler und Reich )
angelegen sein läßt und welcher der schönste Ausdruck unserer
gemeinsamen Bestrebungen ist ".

Dieser Wahlspruch : Für Kaiser , Kanzler und Reich könnte aber

Lehmann , der in solchen Dingen keinen Spaß versteht , verschnupfen —

dachte der Schöpser de « deutschen Reiches , und „bescheiden " schrieb er
seinen tapferen Myrmidonen zurück : „ Laßt mich aus dem Spiel , Kinder ,
wenn Ihr sagt : Für Kaiser , so bin ich auch dabei — als „treuester
Diener Sr . Majestät " — und der olle Willem muß ja doch nach meiner

Pfeife tanzen !
Begeistert druckt Dr . Hammel diesen Brief ab, begeistert trällen seine

Mithammel : Hoch Kaiser und Reich ! Der Arbeiter aber sieht dem

ganzen Treiben ruhig zu und denkt sich : Jedes Thierchen hat sein Plä -
sirchen , ein Glück nur , daß Hammel keine Nachzucht ziehen !

— So ist ' s recht , immer aus Posten . In Barmen ha-
ben unsere Genossen , denen die Abhaltung einer eigenen Versammlung
verboten war , am 3. Okt . dem konservativen Bauernsänger Julius
Schulze , der für den Herrn Adolf Wagner ins Geschirr gehen wollte ,
das Handwerk gründlich gelegt . Nachdem die Herren Volksbeglücker dem
Kandidaten der Arbeiter , M. Oppenheimer , das Wort verweigert hatten ,
verzichteten die massenhast anwesenden Arbeiter auch aus den Vortrag
des Herrn Schulze . Hierauf Schluß der Versammlung , und kräftig ertönte
die Marseillaise durch den Saal . „Dazwischen , berichtet Stöcker ' s „Reichs -
böte " , wurden verschiedene Versuche , Hoch « auf den Kaiser auszubringen ,
immer wieder durch betäubende Hochrufe aus Mose « Oppenheimer unter
brachen " , und augenverdrehend jammert das edle Blatt : Pfui über solche
„deutsche Arbeiter ! " Wir aber sagen : Ein Bravo solchen deutschen
Arbeitern , die sich nicht durch Phrasen sangen lassen , sondern Thaten
sehen wollen , die nicht um Gnade flehen , sondern ihr Recht verlangen
und ihre Stimmen nicht einem Manne geben , der da bittet , sondern
einem der fordert .

— Wie in Barmen , Elberfeld , so überall im Reich sind unsere wackeren

Genossen auf dem Platze , wo immer es nur gilt und möglich ist , die

Fahne des Proletariats zu entfallen . Daß sie sich dabei durch keine Rück -

sichten auf die Gegner , noch durch die Auflösungsgelüste übereifriger
Polizeiseelen bestimmen lassen , ist nicht nur selbstverständlich , sondern so-

gar ihre Pflicht . Es muß den deutschen Spießbürgern immer wieder

gezeigt werden , was es heißt , von der Gnade der Polizei abhängen ! So

hat es un « ganz besonders gefreut , daß in Altenburg unser Genosse
H a d l i ch trotz der „ Drohung " des Polizisten , er werde die Versammlung
auflösen , wenn ein Ausgewiesener auch nur ums Wort bitte , das Wort

verlangt und dadurch den Schluß der Versammlung herbeigeführt hat .
Aehnlich sind unsere Genossen in Hanau sc. vorgegangen . In Chem¬
nitz gelang es unserem Genossen Kayser , dem liberalen Kandidaten Roth
unter dem großen Beifall der Arbeiter ordentlich heimzuleuchten , und als
ein schlichter Arbeiter hierauf Hrn . Roth der Wortbrüchigkeit überwies ,
da zeigte es sich, daß die Chemnitzer Arbeiter noch treu zur Fahne stehen ,
unter der sie schon so ruhmreiche Siege erfochten . Ferner wollen wir

nicht unterlassen , im Parteiorgan der glänzend besuchten Cigarrenarbeiter -
Versammlung in Bremen zu erwähnen , in der unser Genosse Bios
das Märchen vom „ Segen " des Bismarck ' schen Tabaksmonopols un -

barmherzig seines lügnerischen Flittergoldes entkleidete und in welcher
dann die Kandidatur des Genossen Fr ick mit unbeschreiblichem Jubel
proklamirt wurde . Der bayerischen Polizei , die mit ganz besonderer

Angst und sprichwörtlicher Schlauheit darüber wacht , daß keine umstürz -
lerische Versammlung stattfinde und kein Umstürzler in einer Versamm -

lung spreche , haben unsere Genossen inNürnberg - Fürth einen lusti «

gen Streich gespielt . Als nämlich der Kandidat der volksparteilich - sort -
schrittlich - nationalliberalen Mischmaschpartei , der Hr . v. Stauffenberg ,
seine Kandidatenrede halten wollte , verbreitete sich urplötzlich das Gerücht ,
die Sozialdemokraten wollten unter Leitung ihrer Haupträdelsführer Lö-

wensiein und Grillenberger die Versammlung sprengen . Infolgedessen
Massenaufgebot bis zum letzten Gensdarm zum Schutz des bedrohten
Mischmasch und — 450 „rothe Buben " beriethen an sicherer Stelle un -

belauscht ihre umstürzlerischen Pläne .

— Die BiSmär cker « ans pdrase machen Riesenanstrengungen ,
um in Berlin bei den Wahlen einen Erfolg zu erzielen . Aus die Macht

ihrer Argumente setzen sie allerdings kein großes Vertrauen mehr , nach -
dem infolge des muthigen Austretens unserer braven Genoffen im sechsten
Wahlkreis ihr Anhang bedeutend zusammengeschmolzen ist .

Jetzt wollen sie es daher mit klingenden Argumenten versuchen
und die Arbeiter für Bismarck ' « Projekte wenn nicht überzeugen� so doch

kaufen . Zum 18 . Oktober , dem Jahrestag der Schlacht bek Leipzig ,
und dem Geburlstag „unsere ? Fritz " , haben die Herren sämmtliche

größeren Sääle Berlins , über 50 an der Zahl , gemielhet , in denen das

„ Volk von Berlin " durch lebende Bilder unterhalten , mit Freibier und Frei «
tabak gestärkt und mit unvermeidlichen konservativen Reden von dem

Wohlwollen dieser Volksbeglücker überzeugt werden soll . Nun wir hoffen ,

daß unsere Parteigenossen sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen werden ,

ihre Wahlorganisation auf Kosten und in den Versammlungen der Herren
Konservativen abzuschließen . Weiter hat dieser höhere . �Bauernfang doch
keinen Zweck . Das Proletariat kaufen ! Auf eine so alberne Idee können

nur Ignoranten von der Sorte eines Stöcker , Schulze , Meier , Lieber -

mann und wie ' die Berliner Kandidaten alle heißen , verfallen , Leute , die

keine Ahnung davon haben , welcher Unterschied zwischen dem Proletariat
der modernen Gesellschaft und dem römischen Proletariat besteht , ein

Unterschied , den Marx mit den tteffenden Worten bezeichnete : In Rom

lebte das Proletariat auf Kosten der Gesellschaft , heute lebt die Gesell -

schaft auf Kosten des Proletariat « ! Man kann daher auch heute da ?

Proletariat nur über seine Interessen täuschen , durch allerlei Jnttiguen

selbst zeitweilig spalten , aber sobald es seine Interessen einmal erkannt

hat , nun und nimmermehr kaufen ! Und deshalb nur zu, ihr Herren

Hoslieferanten und ähnliches Geschmeiß , wir lachen über eure krampfhasten

Bocksprünge !

— Ein günstiges Omen . In Gera erhielt unser Genosse
Brätter bei der Wahl zum reußischen Landtag gegen seinen fortschrittlichen

Gegner mit 176 gegen 175 Stimmen die Oberhand .

— In den Wahlkreisen Sorau - Forst und Cottbus - Sprem -
b e r g ist Genosse A. Zisowskiin Forst Kandidat der Sozial -
demokratie .

— In Köln blüht die Aera der Haussuchungen , wobei die Spür -

Hunde so schlau sind , immer wieder bei denselben Leuten zu suchen ,

natürlich auch nur mit demselben Resultat . Mit langer Nase rücken sie

ein , mit langer Nase ziehen sie ab !

— Auch ein Jubiläum . Ein Parteigenosse in Augsburg

hatte am letzten Sonntag die 18. Haussuchung seit Jahressrist . Sag ' ,

Deutschland , wa ? willst du noch mehr ?



—■

— Der famose Hochverrathsprozeß hat am 1V. ds .

endlich begonnen . Die anfänglich 35 Angeklagten haben sich nachträglich
zu 15 verfluchtigt . Die Anklageschrift ist nach dem , was wir davon zu
Gesichte bekamen , ein wahres Monstrum ; demgemäß dürfen wir uns

auf „fürchterliche Enthüllungen " gefaßt machen . Auch garantiren die

bisherigen Leistungen des „ hohen " Reichsgerichtes für eine angemessene
Verdonnerung , d. h. wie sie B i s m a r ck für angemessen hält . Den deutschen
Spießbürgern muß doch noch vor den Wahlen klar gemacht werden , vor

welchen Scheusalen sie die Wachsamkeit der heiligen Polizei beschützt -
Wird Herrn Madai und Konsorten indeß wenig Helsen ; die Spießbürger
haben sie längst , die deutschen Arbeiter aber , die bei den Wahlen auch
ein Wörtlein mitzureden haben , sind nicht so schreckhaft .

— Wenn der Leipziger Hochverrathsprozeß auch nicht
entfernt die Wirkung haben wird , welche seine Macher sich von ihm

versprochen , so soll doch die Schufterei nicht vergessen werden , mit der

sie die nöthigen Opfer zehn Monate lang in Untersuchung hielten .
Es sind dies : Schuhmacher Breuder , Schneider Kristupeit , Schuhmacher
Beim , Schneider Christ , Schneider Peschmann ( sämmtl . aus Frank -
f u r t a. M. ) , Schlosser Jacobi , Arbeiter Dillich ( Bessungen ) , Gärtner

Mahr , Schuhmacher Boll , Bäcker Braun ( Darmstadt ) , Metallschläger

Lichtensteiger ( Lechhausen bei Augsburg ) , Literat Dave ( Alost , Belgien ) ,

Stenograph Waterstraatt ( Luckenwalde ) , Commis Metzkow u. Schneiderin

Frl . Leqel aus Berlin .

— Zum Hochverrathsprozeß . Im letzten Augenblicke er -

halten wir noch den Bericht der ersten Sitzung , in der bereits recht

artige Dinge an ' s Tageslicht kommen . Der ehrenwerthe Herr Holl -
mann aus Berlin hat sich als ein echter Jünger S t i e b e r ' S be¬

währt . Dem Angeklagten Breuder rief dieses Muster eines preußischen
Beamten bei der Voruntersuchung zu : „ Ich wollte , Sie sitzen bis Sie

schwarz werden ! " Als der Präsident erstaunt fragte , was das heißen

sollte , antwortete er frech : „ Das sollte bedeuten , wenn Ihr nicht

gestehet , dann dehne ich die Untersuchung solange

aus , bis Ihr gesteht . " Dieses „Gestehen " erhält noch seine

Beleuchtung durch die Worte Breuders , daß Hollmann an die Angeklagten
alle Fragen so stellte , daß sie nur mit Ja zu antworten

hatten .
An „ Stockprügeln auf den Magen " scheint es während der langen

Untersuchungshaft auch nicht gefehlt zu haben , und um die Angeklagten

für die öffentliche Verhandlung recht gefügig zu machen , unterwarf man

die „Hochverräther " einer Hungertortur ! Die von dem Trans -

Port erschöpsten Gefangenen waren seit 6 Uhr Morgens ohne Nahrung
und einer , Jacoby , stürzte während der Verhandlung ohnmächtig zu-
sammen ! Mit der Brandmarkung dieser Preußenstreiche wollen wir ' s

für heute bewenden lassen .

— In Berliner Zeitungen hat K a r l H i l m a n n aus Hamburg
eine Erklärung erlassen , daß er nicht beabsichtige , eine staatssozialistische

Zeitung heraszugeben . Wir wollen Weiteres abwarten .

— Eine Null weniger . In Oesterreich starb der Minister des

Auswärtigen , der Strohmann der Hofpartei , Baron Heymerle .
Da er keinen Geist aufzugeben hatte , traf ihn der Schlag .

— Unsere franzöiischen Genossen gehen jetzt energisch
und mit Erfolg der elenden Bourgeoisregierung zu Leibe , die in leicht -

fertigster Weise zu Gunsten einiger Finanzmänner den tunesischen Krieg

angezettelt hat . Es steht fest , daß die Expedition , die im Anfang angeblich
nur gegen die Khrumirs gerichtet war , von vornherein auf die Unterwer -

sung von Tunis abzielte . Ein Finanzkomite kaufte vor Beginn der Expe -
dition 35 Millionen Obligationen von Tunis ä 220 an und verkaufte

sie nachher zu 485 . Die Agence Havace , sonst mit Berichtigung schnell
bei der Hand , hat diese Mittheilung des „ Daily - Telegraph , obwohl sie

dazu aufgefordert , nicht widerlegt .

— Bereits hat am 2. Oktober eine sehr gut besuchte Versammlung
im Saal „ Rivoli " jn Paris stattgefunden , in welcher verschiedene Redner

die Politik der Minister und ihrer Helfershelfer einer vernichtenden Kritik

unterzogen und in der eine Resolution angenommen wurde , welche die

Minister und ihre Kulissenschieber als Volksverräther und Verschwender
der Staatsgelder brandmarkt , und ferner soll Sonntag den 16. Oktober

in der „ Tivoli - Vauxhall " eine weitere Versammlung stattfinden , welche
die Versetzung der Minister in Anklagezustand fordern soll .

— Der Kongreß von Reims , der mit Rücksicht auf den Welt -

kongreß aus den 15 . Oktober verlegt worden , findet nunmehr am 30 .

Oktober statt .

— Der Streit der Pariser Zimmer leute nähert sich
seinem Ende und zwar mit einem glorreichen Siege der Arbeiter . In
einer Versammlung am 5. Oktober haben sich nun auch die Poliere
erklärt , bei keinem Meister zu arbeilen , der die Forderungen der

Streikenden nicht annimmt .

— Der am 25 . September in Barcelona stattgehabte spanische
Arbeiter kongreß war von 146 Delegirten besucht . Wenn auch in

seinen Debatten noch manche Unklarheit zu Tage trat , so ist doch ein

erfreuliches Vorwärtsschreiten der spanischen Arbeiterbewegung auf politi -

schem wie gewerkschaftlichem Gebiete zu konstatiren , so wie das allseittge
Bestreben , die proletarischen Kräfte zu einer kampffähigen Organisation
zusammenzufassen — trotzdem das Wort „ Anarchie " vielfach noch eines

große Rolle spielt . Der nächste Kongreß soll angesichts des starken

Fortschreitens der Bewegung in Andalusien im September 1882 in

Sevilla stattfinden .

— Echt russisch . Bei dem Prozeß , der gegenwärtig in Peters -

bürg gegen vier Revolutionäre von der Richtung des „Tschornji Peredjel "
verhandelt wird , mußte der Gerichtspräsident auf Befehl des allmächtigen
Jgnatieff die Verhandlungen geheim führen und wurde daher das

Publikum ausgewiesen . Die Gerichts k o m ö d i e bleibt Komödie , ob sie
offen oder hinter verschlossenen Thüren abgespielt wird . ■

— In der neuesten Nummer der „ Narodnaja Wolja " , aus welcher
wir in unserer nächsten Nummer ein ausführliches Verzeichniß der seit
den Attentaten verhafteten und „verurtheilten " Sozialisten bringen wer -

den , ist nunmehr der bisher unbekannte Name jenes Helden veröffentlicht ,

welcher am 13. März die zweite Bombe warf , die Alexander tödlete ,
und der die That mit seinem Leben bezahlte . Derselbe heißt : Jgnaty
Joakimowitsch Grinewitzky und war Student in Petersburg .

— Tiefer hängen . „ Er " — Genosse Bebel ist gemeint — „der
schon zu Lassalle ' S Zeiten als bezahlter Knecht der sächsischen Fortschrittler
gegen die sozialdemokratische Idee die salbungsvollsten Pfafsenreden
halten mußte , weiß das Geld der Fortschrittspartei besser zu würdigen ,
als seine unerfahrenen Berliner Freunde , die ihm mehr aus Duminheit ,
als aus Schlechtigkeit Heerfolge leisten , und er hat es denn auch richtig
fertig gebracht , daß die Anhänger de » Waschlappensozialismus , welche
aus reiner Lust am politischen Kinderspiel , in allen Berliner Wahlkreisen
einen Kandidaten ausstellen wollten , im e r st en Berliner Wahlkreise ,
in welchem jener Fortschrittler , Ludwig Löwe , gegen einen Konservativen

kandidirt , von der Aufstellung eines eigenen Kandidaten Abstand genommen
haben . Zweck : — Sicherung d er bedrohten Wahl Ludwig
Löwe ' » .

„ Der Handel ist also richtig abgeschlossen. Die Herren Bebel , Hasen -
clever , Liebknecht , denn diese drei Ehrenmänner handeln immer gemein -
schastlich , streichen das Geld der Fortschrittspartei ein
und Herr Löwe wird im ersten Wahlkreise gewählt .

„ Es ist hohe Zeit , daß über solche Buben , wie die

Fortschrittler Bebel , Hasenclever und Liebknecht
endlich ein Volksgericht abgehalten wir d. "

So die neueste Nummer des Londoner Fischweibes .
Aus dem Loch pfeifst du also jetzt , edle sozialrevolutionäre Seele .

Wahlenthaltung heißt den Sng der Gegner sichern . Auch gut ! — Im

klebrigen wollen wir über den Schwall von Verleumdungen kein Wort

mehr verlieren , es sei denn , daß Genosse Bebel es der Mühe werth er -

achtet , den gewerbsmäßigen Londoner Verleumdern noch Eins auf den
Mund zu geben .

— E in würdiger Korrespondent des sauberen Fischweibes
in London ist vor Kurzem in Hamburg als Polizeispion infamster Sorte
entlarvt worden . Es ist dies der Gastwirth R. Jacobi , Wexstraße
Nr . 35 , Hamburg , von dem u. A. die ehrabschneiderische Korrespondenz
über unseren Genossen Jean Groß herrührt . Jacobi , Zadeck , Leh-

mann , König , Neumann , Richard Wolf ic. sc. — wie das Aas die

Geier , so zieht der Londoner Lügenwisch die Spitzel an !
Ein Weiteres darüber , sobald der Hochverrathsprozeß zu Leipzig zu

Ende ist .

Parteigenoff en ! Vergeht der Verfolgten

und Gemaßregelten nicht !

Korrespondenzen .

— Insterburg . Unser Oberstaatsanwalt Saro , jetzt in Königs -
berg , Reichstagsabgeordneter für den Wahlkreis Jnsterburg - Gumbinnen ,
hat am 28 . September hier einen Rechenschaftsbericht abgestattet und sich
von Neuem zum konservativen Kandidaten empfohlen . Nachdem er
unter einem Bravo erklärt : „er und seine Partei ständen fest auf dem
Boden des wahren Christenthums ( Bier und Calmüser ? ) , fest im Glauben
an eine ewige Gottheit und ein ewiges Leben " , kommt der Redner zu
folgender sonderbaren Ergießung : Der Kamps gegen die gemein -
gefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie müßte mit
aller Energie geführt werden , doch könne man jetzt , nachdem g e f ä h r -

licheSubjkkte ausgewiesen , die sozialdemokratische
Presse vernichtet , die Organisation der Partei zer -
stört , nicht mehr de « berecktiftten Forderungen des

Sozialismus die Ohren versckließen , und darum gehe er mit
dem Herrn Reichskanzler in dessen staatssozialistischen Plänen konform .

Und solch unklaren Kops will eine Partei zum Abgeordnelen machen ?
Wo hat der Mann gelebt , daß er den Thatsachen so ferne steht und
feine Hirngespinste als Thatsachen berichtet ? — Der Suff ist doch ein
Laster !

— Hannover . Dieser Tage hat uns leider wieder ein treuer ,
tapferer Genosse verlassen , um sich in Amerika eine neue Heimath zu
gründen . Das deutsche „ Heim " war unserem Genossen Engelbrecht
endlich doch zu theuer geworden , deshalb wandert er mit seiner Familie
aus . Nicht die Furcht ist ' s, die einen unserer eisrigsten Genossen weg¬
treibt , nein , die miserablen wirthschaftlichen Verhältnisse . Was er uns
hier war , wird er den amerikanischen Genossen auch sein , deshalb em-
pfehlen wir ihnen denselben aus vollem Herzen . Möge sich die Zukunft
für ihn besser gestalten , als die Vergangenheit — das wünschen herzlich
die Genossen von Hannover !

— Kirchheimbolanden ( Rheinpfalz ) . Für die kommende Wahl
haben wir im Wahlkreise Kaiserslautern - Kirchheimbolanden Genossen A.
Bebel ausgestellt und zwar einstimmig . Es ist nun unsere Pflicht , auch
gehörig dafür zu wirken , daß unser Wahlkreis keinen Rückgang ausweist ,
und sind wir Alle bereit , kräftig Hand anzulegen . Unterstützt werden
wir von unserm strebsamen Herrn Polizeianwalt , der in seiner Art Alles

aufbietet , für die Wahl Bebels zu agitiren . So bekam er vor nicht
langer Zeit durch eine in Mülhausen abgefaßte Sendung die Adresse
eines hiesigen Genossen , was ihn veranlaßte , bei 11 Anrüchigen Haus -
suchung vorzunehmen . Gesunden und mitgenommen wurde der „Reichs -
bürger " , einige Nummern des „ Sozialdemokrat " und ' einige Flugblätter .
Dieses Material , hoffte er , werde zu einem Prozesse gegen die zwei „ Ge-
fährlichsten " genügen . Sofort wurde ans Werk geschritten , aber trotz
16 vom Untersuchungsrichter vorgenommener Verhöre mußten schließlich
die Angeklagten wegen mangelnder Beweise außer Verfolgung gesetzt
werden . Gelegentlich der Haussuchungen suchte man unter Anderem in

zwei Wirthschaften die geheimen Versammlungslokale und Photographien
von Nihilistinnen ; böse Menschen , die es ja überall gibt , behaupten nun ,
unser Schlaumeier von Polizeianwalt hätte nach Dynamitbomben und

Höllenmaschinen gesucht , ebenso wie er vor drei Jahren die Spießgesellen
Nobiling ' s hier gesucht hat . Irren ist jedoch menschlich , das wird selbst
unser Gestrenger zugeben , und daß er sich gründlich geirrt , daß er auch
gerade das Gegentheil von dem erreicht hat , was er erreichen wollte ,
( den Sozialismus ausrotten ) , das wird ihm , darauf kann er sich ver¬
lassen , die Reichstagswahl zeigen . Wenn er dann seine Dummheit ge-
wahr wird , mag er sich mit dem geflügelten Worte trösten : Mensch , är -

gere Dir nicht ! Lorim .

— Mainz » 3. Okt . Endlich sind die Tage bald gezählt , welche uns
vom 27 . Oktober , dem Wahltage , trennen . Keine Wahl war so interes -
sant als diese : muß diesmal doch die Probe auf das Sozialistengesetz
gemacht werden . Wenn zudem die Aussichten für eine so unterdrückte
Partei wie die sozialdemokratische ein günstiges Resultat erwarten lassen ,
wer sollte da nicht freudig diesem Tag entgegensehen ! Und im Wahl -
kreis „ Mainz - Oppenheim " steht unsere Sache sehr günstig . Die Genossen
sind aus dem Posten ; wenn bei Einigen bisher eine gewisse Lauheit
herrschte , so schwindet dieselbe von Tag zu Tag und die Partei steht jetzt
schlagfertig auf dem Kampfplatz . Der ganze Wahlkreis ist bereits organi -
sirt , überall wurde die Kandidatur unseres bewährten Genossen Lieb -
kne cht mit großem Jubel ausgenommen und in allen Bevölkerungsklassen
spricht man zu Gunsten der sozialistischen Kandidatur . Die Ulttamon -

tauen , welche von ihrem alten Kandidaten absehen mußten , weil sich der -

selbe durch seine Abstimmung zu Gunsten der Bismärckischen Zollpolitik
und durch seine Wortbrüchigkeit uns gegenüber vollständig unmöglich
machte , haben ihre Zuflucht zu dem Oberlandesgerichtsrath Frank in
Tarmstadt genommen , der sie allerdings ebensowenig vor einer Blamage
retten kann , als Herr Mousang . Die vereinigten Liberalen und Auch -
demokraten haben sich nach Berlin wenden müssen , um in der Person
des Dr . Philipps einen Kompromißkandidaten zu finden , dessen Kandi -
datur schon deshalb für uns günstig ist , weil die Wähler in unserem
Wahlkreise Alles , was von Berlin kommt , mit Mißtrauen ausnehmen .
Außerdem erwartet aber ein großer Theil der früheren nationalliberalen

Wähler nichts Gutes von einer ferneren nationalliberalen Vertretung .
All ' das , vereint mit der wachsenden Erkenntniß bei Bauersmann und

Handwerker , dürfte ein Resultat erzielen , das alle Sozialisten zu großen
Erwartungen berechtigt . Wir sehen also voller Hoffnung dem Wahltag
entgegen ; wenn das Sozialistengesetz an anderen Orten ebenso wirkt , wie
im Wahlkreise Mainz , dann kann unsere Stimmenzahl sich in Deutsch -
land nahezu verdoppeln . Die Landbewohner und Handwerker sind jetzt
unserer Sache zugänglicher als je zuvor , und wenn die Genossen von
allen Orten so kräftig wirken , wie es hier mit vereinten Kräften ge-
schieht , dann werden auch ganz dieselben Wirkungen hervorgebracht wer -
den . Der 27 . Oktober muß für uns ein Jubeltag für die ganze reaktionäre
Sippe aber ein Tag des Schreckens werden . „ Das walte Gott ! "

New - Bokk , 5. September . Wenn jemals von Deutschen im
Auslande eine großartige Lassalle - Gedächlniß - Feier veranstaltet wurde ,
so ist es die gestern am hiesigen Orte abgehaltene gewesen . Seiten « des

Unterstützungskomites für die Ausgewiesenen wurde die Festlichkeit
arrangirt . Der Versammlungsort war der große Saal in der Turn -
Halle in der 4. Straße . Noch ehe das Fest durch die Rede des Ches -
redakteurs Alexander Jones eröffnet war , erwies sich der Saal als zu
klein , so groß war der Andrang des Publikums . Jonas sowohl , der

deutsch , als auch O. Ward , der englisch sprach , hoben die Verdienste
Lassalle ' s um das arbeitende Volk hervor und erhielten dafür den Beifall
des Auditoriums . Der Festrede folgten Gesangsvorttägc und Deklama -
tionen . An ersteren betheiligte sich das Quartalt Lassalle Ottensen ,
dessen Mitglieder zur größeren Hälfte hier in der Verbannung leben ,
und welche auch das schöne Banner nach hier mitgenommen haben , da -
mit es nicht von den preußischen Polizeieseln gestohlen würde ; ferner die

sozialistische Liedertafel und die Arbeiter - Liedertafel . Jean Groß erfreute
die Anwesenden durch schöne Sologesänge . Deklamirt wurde von Stahl ,
Molkenbuhr , Brückmann , Vogenitz und Lindemann . Georg Herwegh ' s
„Bet ' und arbeit ! " , welches die Schlußnummer des Programms war ,
wurde mit rauschendem Beifall ausgenommen .

So legte diese Feier , würdig des Gedächlnisses des geistigen Bahn -
brechers des Proletariats durch die rege Betheiligung der Eingewanderten
und der Eingeborenen , der deutsch - und der englischredendenBevölkerung ,
wiederum Zeugniß davon ab, daß die Nationalität unter den sozialistischen
Arbeitern ein glücklich überwundener Standpunkt ist .

Nach Beendigung der Feier hielten sich die Gemaßregelten beisammen
und verbrachten noch mehrere Stunden gemüthlich im Stanton Hotel ,
dessen Wirth dieselben eingeladen hatte , für diesen Abend seine Gäste zu
sein . Georg Hotschick .

Briefiaften
der Expedition : E. W. u. Gl. 8. : Fcs . 5 . — dem Wfds . dkd. zuge -
wiesen . Gruß ! — Wien - b- r : ö. fl. 5 . — für Fcs . 10 . 65 Ab. 2. u. 3.
Qu . erh . — R. K. Frauensld : Fcs . 2 . — Ab. 4. Qu . erh . „Arbst . "
auch vorgemerkt . — Renan : Fcs . 7. 70 d. Ufd . dkd. zugew . Fdsquittg .
später . — W. Wtkr . Lond . : Fcs . 5 . 25 Ab. 3. u. 4. Qu . erh . — M. B.
Ehsn : Fcs . 2 . — Ab. 4. Qu . erh . — Nro . 500 : M. 4. 50 Ab. 4. Qu .
Photgr . u. Usd. erh . Betr . der Mk. 5. 50 siehe nachträgt , im Usds . —
Karl Lehmann : Alles nach Wunsch vorgemerkt lt . Bf . vom 4/10 . —

Feldhüter : Bf . v. 6/10 , sowie Sdg . v. Bg . erh . Schft . nebst 10 mehr
folgen . Bfl . Weiteres . — Windhrst . Mepp . : Bf . v. 1/10 eingett . u. am
10 10. beantw . — Columbus : 200 „Vetter a. A. " bett . brfl . Näheres
berichtet . — Rother Wolkenschieber : Betr . Rekl . auf Quittg . d. M. 100
ist weiter berichtet . — Der Bekannte : Bs. v. 30/9 am 4/7 erh . u. be-
antw . Ebenso Nachr . v. 10/10 . Mehrbstellg . u. Nchlsrg . besorgt . Addr .
eingereiht . — Lausitzer Rothhaut : Bse . v. 4. u. 9 <10 erhalten . Bett .
Nummer heißt neun . — Lucius : Nachr . v. 6 10 und neue Addr . sowie
Geld eingett . lt . früherer Quittg . — Ahasverus : M. 9 . — Ab. 3. Qu .
A. P. u. 4. Qu . Z. erh . und den „ Armen Pilgrim " zur Reise geleitet .
— H. Ntzsch . N. - I . : Lt. P. - K. v. 23/9 Sdg . bewirkt . Weiteres ange -
nehm . — Commerzienrath O. : Mk. 25 . — durch Bdr . dkd. erhalten .
Ufdsquttg . später . — Hx. Amsterdam : Fcs . 5 . — Ab. 4. Qu . erh . —

Antwerpen : Fcs . 33 . — abzügl . 50 Cts . Porto nach Vorschr . dkd. ver -
wendet . Wfdsqttg . später . — Commun . Arb . - B. - V. London d. Kfm . :
M. 20 . — zum Wsd . dkd. erh . — W. H. Rss . : M. 1. — Ab. Okt . erh .
— Sect . St . Louis : Fcs . 207 . 20 durch E. W. f. d. Usds . erh. , hievon
Fcs . 15 . 50 v. Gen . Fischer f. d. Frht . Dtschlds . siehe später Fdsquittg .
Dank ! — Miß T. London : M. 40 . — durch K. f. d. Familien der
Ausgew . d. Usds . dkd. zugewiesen . - - o Hu. : Bf . v. 9/10 erh . Folgen
16 mehr . — Bbl . „ Fr . u. S . " total geräumt . Weitere « vorgemerkt . —

ttt htmiuel - - - : Cherchez lafemoie ! Sonderbar ist übrigens
das Schweigen der Reisegefährten , dafern sich der Nebel nicht lichtet . —

„ h " : Bei Eingg . des Bs . Sendg . schon fort gewesen . Beftllg . auch .
— Ferd . : Bs . v. 8. erh . u. beantw . E. nicht sertig geworden . — Wien :
ö. fl. 8 . — » Cto . Ab. durch Frd . erh . — H. t M. : M. 23 . 65 a Tto .
Ab. nebst M. 6. 35 Verläge gutgebr . Weiteres vorgem . — H. F. N. a. O. :
M. 5. 20 Schft . u. Port . erh . Bfl . mehr . — B. B. London : Fcs . 50 . 40
ä Cto . 3. u. 4. Qu . nebst Abrchng . hier . — Sch . Zug : Fcs . 2 . — Ab.
4. Qu . erh . Weiteres an „Arbst . " besorgt . — O. W. C. M. 3. — Ab.
4. Qu . erh . — Moritz : M. 3. — Ab. 4. Qu . erh . Das liegt nicht an
uns . Stets Alles abgesdt . — C. D. C. : M. 3 . — Ab. 4 Qu . erh . —

Fbr . Zch. : Fcs . 2 . — Ab. 4. Ou . erh . — R. D. Sz . : Fcs . 3 . 20 Ab. -
Cto . erh . — Z. E. : Fcs . 2 . — d. Flgsds . dkd. zugewiesen . — Spiegel¬
berg : M. 15 . — nach Borschr . verwendet . — Avis sort . — O. L. in
B. b. Ch. : M. 12 . 20 Ab. 4. Qu . tc . erh . Fdsqttg . später . — A. H. B-
B. : M. 3 . — Ab. Sept . —Nov . erh . Flg . abgg . — R. O. <?. : M. I . —
Ab. 4. Qu . erh . — ( —y) : Fcs . 4 . — Ab. 4. Qu . u. Wfds . dkd. erh .
— D. Lauruschkat u. Gen . Chicago : M. 125 . — d. Usds . dkd. zugew .
Spezialqttg . später . — 6 Gen . Amsterdam : Fcs . 15 . — Ab. 4. Ou. ,
Schst . u. Usds . dkd. erh . Fdsqttg . folgt. — Bum — bum London :
„ Allerlei aus Berlin " — , hibscher Gedanke , — aber « ' kömmt
annerscht . De wärscht ' s doch mit die Kräbsnasen nich an Mulkenmarkte
ham kochen lassen , mei kuter Hainrich ! ?

Verlag des „ Sozialdemokrat "

( A. Hcrter , Jnvustriehalle , Riesbach - Zürich ) .

In unserem Verlage ist erschienen und dnrch uns sowie
durch die Volksbuchhandlung in Hottingen zu beziehen :

programmbro schüre
( Was die Sozialdemokraten sind u. was sie wollen ) .

l1/ » Bogen 8° Kroch.

Preis per Einzelexemplar : 10 Cks . für die Schweiz
„ „ 10 Psq . „ Deutschland

gegen B a ar vora uS ; ah l u n g unter Beilage des Porro .

Bei größeren Partien entsprechender Rabatt .

Ferner :

Das Parteiprogramm .
( In Einzelabzug — neueste Auslage . )

Preis per Exemplar : l Cent , für die Schweiz
„ „ 1 Pfg - „ Deutschland .

Das Porto ist der Baarvorauszahlung beizusüg en .

Ferner empfehlen wir unser reichhaltiges Lager in unter -

hallenden und belehrenden Schriften .

Kataloge werden gratis versandt .

Zur gefälligen Beachtung
Der Unterzeichnete beabsichtigt nach beendeten Wahlen eine

Statistische Tatet der Ueichstagswahten
vom Jahre 1881

wie solche auch von den früheren Wahlen erschienen sind , herauszugeben .
Demgemäß richte ich an alle Parteigenossen die Bitte , mich bei diesem
Vorhaben in der Weise zu unterstützen , daß sie mir durch Postkarte das

Wahlresultat von Haupt - und Stichwahlen in ihrem
Kreise , sobald solches authentisch feststeht , gefälligst Uber -
Mitteln wollen .

Da mir seit meiner Rückkehr aus Amerika die verschiedenen Staats -

behörden eine ganz unverdiente Aufmerksamkeit widmen , bitte ich die

Parteigenossen in etwaigen direkten Briefen an mich , sich stets mit be-

sonderer Vorsicht Uber politische Verhältnisse und innere Angelegenheiten
der Partei äußern zu wollen .

München , im Oktober 1881 . L. B i e r e ck , Barerstr . 56 .

Lo

Schweiz. verein »buchdruckeret Hottingen - Ztirich
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